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Deutſche und Slawen. 


Wo ſind die Zeiten hin, in denen das Deutſchthum 
friedlich erobernd nach Oſten vordrang? Heute hat es ſich 
an der ganzen langgeſtreckten Grenze ſeines Sprach⸗ und 
Staatsgebietes von der Oſtſee bis zum Adriatiſchen Meere 
. — andrängende ſlawiſche Fluth zu wehren, und immer 
türmiſcher wird der Anprall des Slawenthums. Dies ſind 
Erſcheinungen, die ſich gleichſam abſeits von der Tagespolitif 
vollziehen. Es ſind ſtille Wirthſchaftsprozeſſe, die man erſt 
merkt, wenn ſie eine gewiſſe Höhe erreicht haben, wo ſich die 
kleinen täglichen Einbußen zu einer deutlicher ſichtbaren Summe 
zuſammenthun. Wir können gerade aus der letzten Zeit eine 
Reihe von literariſchen Publikationen und tagesgeſchichtlichen 
Vorgängen verzeichnen, aus denen das langſame Zurückweichen 
des Deutſchthums vor den ſlawiſchen Nachbarn mit trauriger 
Klarheit erkennbar wird. Eine dieſer Publikationen iſt das 
große dreibändige Werk des Vereins für Sozialpolitik über 
die ländlichen Arbeiterverhältniſſe in Deutſchland. Die zweite 
iſt eine Schrift von Michael Hainiſch „Die Zukunft der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher“ (Wien, F. Deuticke, 1892). Der tagesgeſchicht⸗ 
liche Vorgang, den wir ebenfalls als wichtige Quelle für die 
Erkenntniß der geſchilderten Erſcheinungen im Auge haben, iſt 
8 e Generalverſammlung des Deutſchen Schulvereins 
n Teplitz. 

Die werthvolle ſtatiſtiſche Arbeit des Vereins für Sozial⸗ 
politik zeigt mit beklemmender Deutlichkeit, wie in der Land⸗ 
wirthſchaft der öſtlichen Provinzen die Auswanderung der 
deutſchen Arbeitskräfte und ihre Erſetzung durch die billigeren 
und anſpruchsloſeren polniſchen Landarbeiter Hand in Hand 
gehen. Der Herausgeber des betreffenden, vom Oſten handeln⸗ 
den Theiles dieſes Quellenwe kes, Privatdozent Weber in Berlin, 
ſieht die Zeit kommen, wo die Slawen wieder ſiegreich die 
Gebiete überſchwemmen werden, die ihnen vor Jahrhunderten 
friedlich oder feindlich entriſſen worden ſind. Die wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände, der Urgrund aller ſichtbaren politiſchen Ver⸗ 
änderungen in der Welt, ſind auch hier das Treibende. Es 
iſt dem Deutſchen mit ſeinen höheren Kulturanſprüchen nicht 
möglich, für einen Lohn und eine Unterkunft zu arbeiten, die 
eben ausreichen, das nackte Leben zu friſten. Ob der deutſche 
Grundbeſitzer beſſere Löhne zahlen kann und nur nicht will, 
oder ob er wirklich außer Stande iſt, ſie zu zahlen, das iſt 
angeſichts der thatſächlichen Zuſtände, in denen er fie eben 
nicht zahlt, beinahe das Sekundäre. Es iſt möglich, daß er 
die deutſchen Landarbeiter durch die Gewährung beſſerer Lebens⸗ 
bedingungen feſthalten könnte. Aber erſchwert wird ihm dieſer 
praktiſche Patriotismus durch die große Verlockung, die im 
wachſenden Angebot des bedürfnißloſeren Polenthums liegt, 
und ſo dringen die Polen trotz aller Anſiedelungs⸗ und Aus⸗ 
ſchließungsgeſetze von Jahr zu Jahr immer weiter vor, drücken 
ganzen Dörfern und Kleinſtädten im Oſten ihren Stempel auf, 
und die Fluth naſcht bereits an Landestheilen, in denen jede 
Spur des ſlawiſchen Urſprungs ſeit vielen Jahrhunderten bis 
auf den letzten Reſt getilgt ſchien, jo an Pommern und Mecklen⸗ 
burg. Die verfeinerte deutſche Kultur erweiſt ſich als Hemmungs⸗ 
moment auf einem Wirthſchaftsgebiete, wo die Ansprüche an 
die Leiſtungsfähigkeit blos den phyſiſchen Menſchen, den 
Menſchen als Arbeitsmaſchine und nicht als Inſtrument einer 
komplizirteren Gedankenthätigkeit umfaſſen. Auf den höheren 
Stufen des industriellen Betriebes, wie im Handel zeigt der 
Deutſche ſich dem konkurrirenden Polen im allgemeinen 
überlegen, aber was hilft dem Deutſchthum dieſe Ueber- 
legenheit, wenn auf den niederen Stufen der menſchlichen 
Thätigkeit der Pole, begünſtigt durch die veränderten Wirth⸗ 
ſchaftsbedingungen der Zeit, in unheimlich anſchwellenden 
Maſſen auftritt und durch ſeine Ueberzahl erdrückend wirkt? 

Wir wiſſen im Augenblick nicht zu ſagen, ob dieſe Zu⸗ 
nahme des polniſchen Elements zugleich auf eine ſtärkere Volks⸗ 
vermehrung zurückzuführen iſt. Die bezüglichen ſtatiſtiſchen 
Angaben find uns gegenwärtig nicht zur Hand; indeſſen möch⸗ 
ten wir glauben, daß auch dies Moment ſehr ſtark mitſpricht, 
wie es denn, gleichfalls im Zuſammenhange mit den grund⸗ 
legenden Wirthſchaftszuſtänden, von entſcheidender Wichtigkeit 
für den Rückgang des Deutſchthums in Oeſterreich⸗Ungarn iſt. 

ierüber nun haben die neulichen Verhandlungen des deutſchen 

chulvereins in Teplitz Aufklärung verbreitet. Es iſt dort 
konſtatirt worden, daß das Czechenthum, trotz der vorbauenden, 
leider aber ermattenden Wirkſamkeit des Schulvereins, an⸗ 
ſcheinend unwiderſtehlich in die deutſchen Sprachgebiete vor⸗ 
dringt, daß Jahr für Jahr ganze Ortſchaften, die bisher noch 
deutſch waren, dem Czechenthum verfallen, und daß dies Volk 
ſogar über die deutſchen Reichsgrenzen hinwegfluthet und in 
den ſächſiſchen Induſtrieorten Poſto faßt. Keine Frage, daß 
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neben der intenſiveren nationalen Energie des leidenſchaftlichen 
Czechenthums auch die größere Fruchtbarkeit dieſer Nation ihre 
Rolle ſpielt. In der leſenswerthen Studie von Michael Hai⸗ 
niſch, die wir oben erwähnt haben, kann man das Nähere fin⸗ 
den, nicht bloß in Bezug auf den Kampf von Czechen und 
Deutſchen, ſondern auch in Bezug auf die ſonſtigen Beziehun⸗ 
gen von Deutſchthum und Slawenthum in den übrigen öſter⸗ 
reichiſchen Ländern. Hainiſch iſt verſtändiger Weiſe frei davon, 
den Rückgang des Deutſchthums in ſo äußerlichen Momenten 
wie die Aera Taaffe zu ſuchen. Dieſe Aera Taaffe iſt der 
gegenwärtige Ausdruck eines Zuſtandes, den der Leiter der 
öſterreichiſchen Politik weder herbeiführen konnte noch, wenn er 
es wollte, zu hemmen vermöchte. Das Deutſchthum in ganz 
Oeſterreich geht zurück, weil die Slawen ſich unvergleichlich 
viel ſchneller vermehren, und ſodann, weil die Wirthſchafts⸗ 
ſyſteme in der zisleithaniſchen deutſchen Landwirthſchaft 
wie eine Prämie auf das Darniederhalten der Be 
völkerungsziffer wirken. An der Untergrabung des Deutſch⸗ 
thums betheiligen ſich aber auch die Italiener, bei denen in 
beiden Beziehungen ebenfalls günſtigere und denen des Sla⸗ 
wenthums näher kommende Verhältniſſe beſtehen. Bei den 
Deutſchen beträgt der jährliche Bevölkerungszuwachs auf das 
Tauſend berechnet, 5,17, bei den Italienern 5,92, bei den 
Slowenen 7,79, bei den Czechen 10,09. Damit allein ſchon 
iſt die Ueberlegenheit des Slawenthums, rein als Maſſe be⸗ 
trachtet, dargethan. Und dabei iſt der Bevölkerungsüberſchuß 
in Deutſch⸗ Böhmen immer noch 6,83 vom Tauſend, da⸗ 
gegen in den deutſchen Alpenländern nur noch 2,84 und nun 
gar in Tirol nur noch 0,31 vom Tauſend, was ſoviel heißt, 
als daß die ländlichen Beſitzverhältniſſe derart, durch das 
Hofſyſtem und die Uebertragung auf den älteſten Sohn, erſtarrt 
find, daß alle übrigen Funktionen des ſtaatlichen Wirthſchafts⸗ 
körpers von den ſich zu den billigſten Löhnen anbietenden 
Slawen immer mehr und immer intenſiver okkupirt werden 
müſſen. In den ſlawiſchen Kandestheilen herrſcht nicht das 
Fo de⸗ ſondern das Dorfſyſtem mit Erleichterung der Theil⸗ 
arkeit des Grundbeſitzes, wodurch die Ehefrequenz gefördert, 
eine größere Beweglichkeit der Bevölkerung, eine größere Ge⸗ 
lenkigkeit in der Abſtoßung des Ueberſchuſſes erzeugt wird. 
Beinahe mit denſelben Worten, wie der Berliner Nationalökonom 
Weber von der rapiden Ausbreitung des Polenthums in un⸗ 
ſeren Oſtprovinzen ſpricht, urtheilt der öſterreichiſche Gelehrte 
Hainiſch, wenn er ſchreibt: „Je mechaniſcher die Arbeit wird, 
deſto mehr wird den Nationen mit ſtarkem Bevölkerungsüber⸗ 
ſchuß der Vortheil nationaler Offenſive zu theil. Nicht der 
Mann mit der beſſeren Bildung und Lebens haltung, ſondern 
derjenige, welcher die wenigſten Anſprüche ans Leben ſtellt, wird 
zum Pionier ſeiner Nationalität. 

Wie hier zu ändern iſt, die Weisheit aller Staatsmänner 
und Diplomaten wird es nicht ſagen können. 


Eine Unterredung mit Jules Simon. 


m Widerſpruche mit dem Sachverhalt ſind gewiſſe Leute in 
Deutſchland immer noch bemüht, die friedlichen Gefinnungen des 
franzöſiſchen Volkes zu beſtreiten, und es dürfte darum an der 
Zeit ſein, mit gewichtigen Zeugniſſen zu kommen. Niemand hat 
mehr Berechtigung, im Namen der franzöſiſchen Nation zu ſprechen, 
als der Mann, der faſt ein halbes Jahrhundert in ihrem öffent⸗ 
lichen Leben geſtanden, der die höchſten Ehren und Würden im 
Staate inne gehabt und deſſen Werke nicht in letzter Linie dazu 
beigetragen haben, um das zu ſchaffen, was man den Geiſt des 
modernen Frankreich nennt. Die Stimme eines ſolchen Mannes 
verdient Gehör; ſie verdient doppelt Gehör, wenn ſie in ſchwerer 
11 8 ein deutſches Blatt unmittelbar zum deutſchen Publikum 
Ipricht. 

Jules Simon wohnt, jo ſchreibt der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Frankf. Ztg.“ ſeinem Blatte unterm 29. d. Mts., im 
fünften Stock eines Hauſes auf der Place de la Madeleine in 

arts. Der Lärm des Pariſer Lebens, das gerade in dieſem 
tadttheile mit unerhörter Heftlakett pulſirt, dringt kaum 
inauf in dieſe Höhe. Nichts ſtört den Frieden der Gelehrten⸗ 
ube, von deren Fenſtern der Blick weit, weit über Häuſer 
und Dächer in den blauen Himmel hinein ſchweift. Bücher ohne 
ine ſtehen an den Wänden in langen Regalen, ehrwürdiger 
ausrath füllt das Zimmer, Beſchaulichkeit und ſtille Sammlung 
webt in dieſem Raume und um das ſo müde und ſo ſanfte Welt⸗ 
weiſen⸗Geſicht des Hausherrn, deſſen weißes Haupt von der 
Abendſonne beſchienen wird. Das erinnert an Rembrandts 
„Sinnenden 1 im Louvre, dieſes über Alles theure 
en Folgendes find die mir von Herrn Jules Simon gemachten 
ärnngen: 

„Meine Ueberzeugung iſt, daß der Friede dauernd beſtehen 
bleiben wird und zur Unterſtützung meiner Anſicht kann ich Ihnen 
. zitiren, der gewiß nicht verdächtig fit, im franzöſiſchen 

inne zu ſprechen: den deutſchen Kaiſer. Als ich in Berlin 
wax, ſprachen wir mitſammen. „Ich bin unbedingt für die Auf⸗ 
8 ce des Friedens“, ſagte ich. Der Kaiſer antwortete: 
„Ich gleichfalls.“ Und er fügte hinzu: „Ich betrachte die fran⸗ 
öſiſchen und die deutſchen Streitkräfte als ſich die Wage haltend. 

ie Konſequenzen, die eintreten würden, wenn der erſte 
abgefeuert wäre, ſind unberechenbar und ich kann nicht begreifen, 
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daß Jemand es mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren könnte, ſein Land 
in eine ſolche Ungewißheit zu ſtürzen.“ — Ich erwiderte darauf: 
„Das iſt vollſtändig der Ausdruck der allgemeinen Meinung in 
Frankreich.“ Heute ſtehen die Dinge genau fo, wie fie damals 
ſtanden und Sie können es laut in alle Welt verkünden: Frank⸗ 
reich will keinen Krieg — weder die Regierung, noch die 
Kammer, noch die Bevölkerung. Zunächſt die Regierung. Was 
Carnot perſönlich anlangt, ſo iſt gar lein Wort darüber zu ver⸗ 
lieren. Ich bin ein Freund ſeines Baters geweſen und kenne ihn 
ſelbſt von Kind auf. Ich weiß, daß er an den Krieg nicht denkt 
und nie gedacht hat. Sein Miniſterium muß nothgedrungen von 
denſelben Geſinnungen inſpirirt ſein wie er ſelbſt. Aber auch, 
anz abgeſehen von den Perſönlichkeiten, alle kriegeriſchen Gelüſte 

nd mit einer Regierung, wie fie in unſerer Republik beſteht, 
unvereinbar. Der Bräfibent, welcher ſo ohne Weiteres den Krieg 
erklären wollte, würde ſeine Stelle riskiren und könnte ſich nur 
im Fall eines glänzenden Steges behaupten. Die Regierung 
iſt mit inneren Angelegenheiten viel zu ſehr beſchäftigt, um 
an die 8 äußerer 5 zu denken, 
und es iſt nicht mehr ſo wie unter dem Kaiſerreich, wo 
es neben und über dem Regierungsintereſſe ein dynaſtiſches 
Intereſſe gab, welches eine Ablenkung nach Außen zu gebieten 
ſchien, um einer Erſchütterung der Monarchie vorzubeugen. Das 
war ja damals einer der Gründe des Krieges. Ob den Kaiſer 
eine Schuld trifft, will ich nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Sicher 
aber iſt, daß die Kaiſerin ihre Hände im Spiele hatte, daß ſie auf 
den Krieg hinarbeitete, um die Dynaſtte zu ſtützen, mit dem Hinter⸗ 
gedanken, im Falle des Unſterns würde man ſich ſchon um die 
don der Katſerhand hochgehaltene nationale Fahne ſchaaren. Von 
alledem kann heute nicht mehr die Rede ſein. Wir haben freilich 
Macht und Anſehen, die wir 1871 verloren, wieder 6 
Aber alles dies durch moraliſche Mittel, deren wir uns auch 
ſoäterhin allein bedienen werden, wenngleich wir jetzt wieder eine 
geld rg die allen übrigen Armeen Europas zum Mindeſten 
gleichkommt. 

Die Kammern ſind ebenſo dem Frieden zugeneigt wie die 
Regierung. Es giebt zwar da einige Männer, welche den Stand⸗ 
punkt einnehmen: „Der Krieg iſt ein Unglück, aber er iſt unver⸗ 
meidlich!“ Doch dieſe Männer bilden eine ganz geringe Mins⸗ 
rität. Wie ſollte die Kammer heute kriegeriſch geſinnt ſein, da fie 
es doch nicht einmal 1870 geweſen iſt. (2!) Das Letztere kann 
ich Ihnen aus eigenſter Erfahrung verſichern. Denn ich war da⸗ 
mals Deputirter im Corps lögislatif — ich war ſogar Mitglied 
der vielbeſprochenen Militär⸗Kommiſſion. Selbſt in diefer Kom⸗ 
miſſion wollte im Grunde Niemand den Krieg, als die Soldaten. 
Dann kam freilich die kalſerliche Regierung mit ihren falſchen 
Vorſpiegelungen von Gerüſtetſein und jo weiter. Man hat uns 
damaligen Deputirten der Oppoſition den Vorwurf gemacht, daß 
wir gegen die Vermehrung des Kontingents geſtimmt haben. 
Aber gerade das beweiſt ja, daß wir gegen den Krieg waren, 
und wenn wir gegen die Vermehrung ſtimmten, ſo thaten wir 
das eben, weil wir befürchteten, das Kaiſerreich könne ſich der 
verſtärkten Armee für dynaſtiſche Zwecke bedienen, wie es auch 
eingetroffen iſt. 

Was endlich die Bevölkerung anlangt, ſo kann ich Ihnen 
die unbedingte Garantie geben, daß die enorme Majorität den 
Frieden will. Allerdings kann man von Revanche ſprechen hören, 
oder von Wiedergewinnung der verlorenen Provinzen. Das ſind 
begreifliche Empfindungen, die jedoch abſolut keinen Gegenbeweis 
bilden gegen die Friedensliebe des Volkes, das zu keinem offen⸗ 
ſiwen Vorgehen jeine Hand bieten würde. Die Jahre 1870 und 
1871 haben uns ſo harte Prüfungen gebracht, daß wir den Ge⸗ 
ſchmack am Kriege längſt verloren haben würden, wenn wir ihn je 
beſeſſen hätten. Aber loft im Jahre 1870 iſt das Volk nicht für 
den Krieg geweſen. Wir, die wir damals Deputirte von Paris 
waren, — ganze Stöße von Briefen, worin die Schreiber 
uns für ſich Kak oder für ihre Söhne nach Mitteln fragten, um 
dem Kriegsdienſt ausweichen zu können. Das Volk hatte eben 
keinerlei Enthuſiasmus, ſich für das Kaiſerreich zu ſchlagen und 
die Leute, die auf den Boulevards „A Berlin“ ſchrien, waren, wie 
ich glaube, von der Kaiſerin bezahlt. 

Nicht einmal unſere Militärs wollen den Krieg. Ich bin, 
infolge der Demiſſion des Generals Sauſſier, Präſident der großen 
Kooperativ⸗Geſellſchaft für die Armee und die Flotte geworden. 
So habe ich denn häufig Gelegenheit, mit Generalen zuſammenzu⸗ 
kommen und mit ihnen zu ſprechen. Da höre ich denn die Vor⸗ 
trefflichkeit unſerer Armee feiern; da höre ich auch, wie die Herren 
— das iſt ſchließlich ihr Metier — ſich für allerlei kolontale Kriegs⸗ 
thaten erwärmen. Nie aber habe ich Jemanden darunter gefun⸗ 
den, der einen Krieg mit Deutſchland hätte herbeiführen wollen. 
So ſehr man in dieſen Kreiſen überzeugt iſt, daß Frankreich in 
Bezug auf militäriſche Tüchtigkeit es mit Deutſchland aufnehmen 
kann, ſo wenig neigt man zum Losſchlagen hin, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß auch die hier in Betracht kommenden Fa der inter⸗ 
nationalen Politik, die der Allianzen er Beiſpiel, nicht jo klar zu 
liegen ſcheinen, wie diejenigen der militäriſchen Tüchtigkeit.“ 


Deutſchland. 

DI Berlin, 31. Mai. In Mecklenburg tritt 
in dieſem Wahlkampfe auch die „Mecklenburgiſche 
Rechtspartei“, die echte Geſinnungs verwandte der 
heſſiſchen und der reußiſchen „Rechtspartei“, wieder auf den 
Schauplatz. Im Jahre 1890 hatte die Partei zur Wahl⸗ 
enthaltung aufgefordert; die Parole iſt von Wenigen befolgt 
worden, die Meiſten, die ſich zur „Mecklenburgiſchen Rechts⸗ 
partei“ zählen, wählten die Kandidaten der Ronfernafiven: 
Diesmal hat die Rechtspartei einen Wahlaufruf erlaſſen, der 
das Bekenntniß zu „föderativen“ und „dezentraliſirenden“ 
Grundſätzen enthält, die materielle Intereſſen⸗ 
politik des „Bundes der Landwirthe“ ziemlich 
ſcharf bekämpft und die ewigen Prinzipien des Rechts, 
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der Religion und des Friedens obenanſtellt. Von den 
Unterzeichnern des Aufrufs gehört der verhältnißmäßig größte 
Theil dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz an. Daß 
die Partei aber gerade hier ſonderliche Ausſichten hätte, wird 
man nicht ſagen können. Das ſtarke Betonen, die Stellung 
der einzelnen Landesherren dem Kaiſer gegenüber in allen 
Stücken aufrecht zu halten, wird namentlich jetzt wenig 
Eindruck machen, wo es verſtimmt, daß der regierende Groß⸗ 
herzog fein 50 jähriges Hochzeitsjubiläum im Auslande feiert. 
Daß ſich aber die „Mecklenburgiſche Rechtspartei“ einmal 
zählt, kann nur erwünſcht ſein. Man wird dadurch erfahren, 
wie groß oder wie klein fie if, — — Aus den Verhandlungen 
der Allgemeinen deutſchen Lehrerver⸗ 
ſammlung in Leipzig erregt es in vielen Lehrerkreiſen 
Widerspruch, daß dort einem nationalen, interkonfeſſionellen 
Religionsunterricht, der grundſätzlich doch die Nationalkirche 
zur Vorausſetzung haben müßte, das Wort geredet worden iſt. 
Referent zu dieſem Gegenſtande war Scherer⸗Worms. Die 
auf der allgemeinen Lehrerverſammlung erhobene Oppoſition 
ging vom ſtreng konfeſſionellen Standpunkte aus. Man kann 
den Reden des Referenten und den Beſchlüſſen aber auch aus 
anderen Gründen widerſprechen. Unter den Berliner Lehrern 
findet dieſer Theil der Verhandlungen überhaupt wenig Beifall. 

B. C. Berlin, 31. Mai. In der letzten Sitzung des Berliner 
Anwalts vereins hielt der Advokat Herr Vinck aus Brüſſel 
einen Ne Vortrag über die Verhältniſſe des Advo⸗ 
katenſtandes in Belgien, woraus zunächſt hervorging, 
daß gerade dieſer Stand ſich in allen Schichten des Volkes 
größter Werthſchätzung und des höchſten Vertrauens erfreut und 
daß demſelben die höchſten e im Staate offen ſtehen. 
Bemerkenswerth in dieſer Beziehung ſei, daß mit Ausnahme des 
Kriegsminiſters die ſämmtlichen jetzigen belgiſchen Miniſter aus 
dem Advokatenſtande hervorgegangen ſeien. — Während alfo die 
bezüglichen Verhältniſſe in Belgien doch gewiſſe Vorzüge vor denen 
in Deutſchland zu bieten ſcheinen, mache ſich auch in Belgien eine 
den deutſchen Verhältniſſen analoge Erſcheinung immer mehr be⸗ 
merkbar, nämlich ein unverhältnißmäßig ſtarker Zudrang zur 
Advokatur. Die Urſachen dieſer Erſcheinung dürften aber in beiden 
Ländern doch verſchiedene ſein. Während nämlich im Großen und 
Ganzen die Juriſten in Deutſchland vorzugsweiſe mit aus mate⸗ 
riellen Rückſichten zur Advokatur übergehen, widme ſich eine große 
Zahl reicher Juxkſten in Belgien vorzugsweise der Advokatur 
unter ee jedes den Gelderwerb betreffenden Geſichts⸗ 
punktes und lediglich im Hinblick auf die hohe ſoziale Stellung, 
welche dieſer Stand im Volksbewußtſein einnimmt, woraus ſich 
dann auch Vortheile der oben geſchilderten Art ergeben. 

— Sogar für die „Kreuzztg.“ wird es allmählig klar, 
welch eigenthüniliche Ernte für die Konſervativen aus 
der von ihnen ſo lange protegirten antiſemitiſchen 
Hetzerei emporwächſt. Das genannte Blatt jammert: 

„Diejenige Richtung, welche unter der Leitung Dr. Böckels 
ſteht, hat den Konſervativen von vorne herein den Krieg erklärt 
und ſich auch bei der Behandlung der Milttärvorlage auf die 
Seite des Zentrums und der Demokratie geſtellt. Die anderen 
Richtungen haben viel von einem ehrlichen Kartell mit den Kon⸗ 
ſervativen geſprochen, dergeſtalt, daß beide Schulter an Schulter 
egen den gemeinſamen Feind, den Freiſinn und die Sozioldemo⸗ 
Beate, kämpfen tollen. Gegen ein ſolches ehrliches Kartell haben 
wir ſicheruch nichts einzuwenden. Im Sinne deſſelben hat aber 
bisher nur ein Theil der Antiſemiten gehandelt, nämlich unter 
den Deutſch⸗Sozialen diejenigen, welche der Führung des Herrn 
Liebermann v. Sonnenberg folgen. Jetzt find wir leider jo weit 
ekommen, daß die übrigen Anttjemiten und unter ihnen auch 
olche, die ſich deulſch⸗ſozlal nennen, es für gut halten, einen 
friſchen, fröhlichen Krieg gegen die Konſerpativen zu eröffnen.“ 

Es folgt eine beſondere =. über das Vorgehen der 
Antiſemiten in Niederbarnim und Teltow, worauf die „Kreuzztg.“ 
ortfährt: 

„Die Konſervativen werden den Fehdehandſchuh, der ihnen ſo 
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müſſen, ja noch mehr, fie werden ſich fragen müſſen, ob es 
ihnen e dieſer Vorkommniſſe ihre Ehre geſtattet, in 
Berliner Wahlkreiſen den Antiſemiten das Feld zu überlaſſen. 
Wir haben ſchon vor einigen Tagen uns dahin geäußert 
daß man ihnen hier vielleicht zu weit entgegengekommen iſt. Wenn 
dies Entgegenkommen in der unmittelbaren Nachbarſchaft Berlins 
in fo eigenartiger Weiſe erwidert wird, jo erhebt ſich die Frage, 
ob die Konſervativen nicht doch beſſer thun, in allen Wahlkreiſen 
Männer aus ihrer Mitte aufzuſtellen. Wohl ſind wir für ein 
ehrliches Kartell, aber nicht für ein ſolches, bei welchem die Kon⸗ 
ſervativen allein und überall die Koſten tragen.“ 

— Zur Begnadigung des Redakteurs 
Oberwinder ſchreibt neuerdings die „Allg. Ztg.“: 

„Wenn ein Berichterſtatter geglaubt hat, die gegen den Juſtiz⸗ 
miniſter erhobenen Bedenken dadurch entkräften zu können, daß er 
behauptet, die fragliche Begnadigung ſet ohne Mitwirkung des 
Miniſters auf Anregung eines Flügeladjutanten von dem Kaiſer 
vollzogen worden, ſo iſt dies eine völlig irrige Annahme. Es han⸗ 
delt ſich hierbei in keiner Weiſe um den Monarchen, ſondern nur 
um den Miniſter, der ſich ſeiner Verantwortlichkeit nicht entſchlagen 
kann. Das geltende Recht macht die Miniſter für die Regierungs⸗ 
akte verantwortlich, bei deren Vornahme ſie mitgewirkt haben! 
Eine Mitwirkung beſteht aber nicht nur in einem poſitiven Thun, 
ſondern auch in einem paſſiven Verhalten, und gerade dies haben 
wir Herrn v. Schelling zum Vorwurf gemacht. Die unverantwort⸗ 
lichen Berather des Monarchen ſind dem giltigen Verfaſſungsrechte 
durchaus unbekannt, und wir müſſen es doch als ſehr bedenklich 
bezeichnen, wenn man die Verantwortlichkeit für eine beſtimmte 
Handlung von den Miniſtern auf dieſe Perſönlichkeiten abladen 
will, denen vielleicht das Ohr des Monarchen offen iſt.“ 

— Prinz Heinrich zu Schönaich⸗Carolath, den die 
Konſervativen in Guben mit allen erdenklichen Mitteln bekämpfen, 
hat eine Wahlrede gehalten, in der er bemerkte, er ſei ein Dorn 
in den Augen der Konſervativen, weil er das allgemeine 
direkte geheime Wahlrecht nicht antaſten laſſen werde. 

— Im Wahlkreiſe Zauch⸗Belzig⸗Jüterbogk⸗Lucken⸗ 
walde, der bisher durch den konſervativen Dr. Kropatſchek ver⸗ 
treten war, iſt es unter den Konſervativen zu einer Spaltung 
gekommen. Die Vertrauensmänner aus Zauch⸗Belzig wollen an 
Dr. Kropatſchek feſthalten, die Jüterbogk⸗Luckenwalder dagegen 
den freikonſervativen Gutsbeſitzer Dr. Röſicke in Görsdorf auf⸗ 
geſtellt ſehen. In einer in Berlin 0 pe Verſammlung, 
welcher der Landrath von Stülpnagel vorſaß, konnte eine Einigung 
nicht erzielt werden. 


Aus Samter, 30. Mat, wird uns geſchrieben: In Nr. 368 
Ihrer Zeitung bringen Sie unter —t. Schweinert eine Nachricht, 
betreffend den Wahlkreis Birnbaum⸗Schwerin⸗Samter⸗ Obornik, 
wonach die Konſervativen Herrn Mantey als Kandidat aufge⸗ 
ſtellt haben. Was für ein Kandidat von liberaler Seite aufgeſtellt 
werden würde, jet noch nicht bekannt. Ich kann Ihnen nun be⸗ 
richten, daß die Konſervativen, wenn fie hier Herrn 
Mantey aufſtellen, denſelben nur anſtandshalber als Zähl⸗ 
kandidaten kandidiren laſſen, während fie in Wirklichkeit für 
den Grafen Kwilecki ſtimmen werden, weil auch 
dieſer das Verſprechen gegeben hat, für die Militärvorlage ſtimmen 
zu wollen. Es ſoll demnach nicht nur nicht gegen den Grafen 
Kwileeki agitirt werden, vielmehr iſt auch an verſchiedene freiſinnige 
Wähler das Erſuchen gerichtet worden, auch ihrerſeits für den 
Grafen K. zu ſtimmen und nicht mit einem eigenen Kandidaten 
aufzutreten. Für die nächſten Landtagswahlen, wo ſich die Kon⸗ 
ſervativen allein nicht ſtark genug fühlen wollen, ſie dann auch mit 
den Polen gemeinſchaftliche Sache machen und ſich den Raub theilen, 
und die Liberalen aber an die Seite ſtoßen. Die Liberalen 
haben ſich bisher nicht mit den Polen vereinigen 
wollen, aus deutſch⸗ nationalen Gründen, für dle 
hoch⸗ „nationalen“ Konſervatlvenglebt es ſolche 
Gründe nicht. Von polniſcher Seite ſoll auch von den leiten⸗ 
den Perſonen im Komitee geäußert ſein, daß ſie nicht mit den Li⸗ 
beralen und den an gemeinſchaftliche Sache bei Wahlen 
machen wollten; die Polen erwarten nämlich dadurch Vorthelle 
für ſich, inſofern dann nach ihrer Anſicht Chauſſeen u. ſ. w. auch 
durch ihre Beſitzungen igelegt werden würden, was bis jetzt nicht 
der Fall war. Die hieſigen Liberalen würden im Uebrigen für 
die Militärvorlage eher zu gewinnen fein, wenn die Mehrkoſten 
gerechter vertheilt werden würden. Aber, ſagt man ſich hier, es ſieht 
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und Geſchäftsleuten zur Laſt fallen werden, wogegen 
die Großgrundbeſitzer und Pächter ſo gut wie 
gar nichts entſprechend ihren Verhältniſſen zahlen würden. 
Die Liberalen ſollten ſich daher baldigſt auf einen Kandidaten 
einigen — ich kenne zwei Männer im Wahlkreiſe, die eine Kandi⸗ 
datur annehmen würden — und wenn ſie auch diesmal noch keinen 
Erfolg haben ſollten, für ſpäter wird er nicht ausbleiben, denn 
die Bauern und Beamten ſind hier thatſächlich liberal, ſie müſſen 
nur aufgerüttelt werden. 

? Gneſen, 31. Mai. Nach einer Notiz in der hieſigen Lokal⸗ 
preſſe ſoll hier kürzlich eine Verſammlung deutider 
Wähler aus den Kreiſen Gneſen, Witkowo und Wongrowitz ge⸗ 
tagt haben und dabei als Kandidat der Deutſchen bei der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahl der Landrath des Gneſener Kreiſes, Geh. 
Regterungsrath Nol lau aufgeſtellt worden ſein. Wann und wo 
dieſe Verſammlung ſtattgefunden haben ſoll, iſt mir unbekannt, 
jedenfalls iſt ſie nicht bekannt gemacht worden und kann daher auch 
keine öffentliche geweſen ſein. Der von Seiten der Polen aufge⸗ 
ſtellte Dr. v. Komierowski, der jedenfalls gewählt werden 
wird, wird bekanntlich wieder für die Militärvorlage ſtimmen. 

Aus Friedeberg N. M., 30. Mai, ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“: Der von der Ahlwardtwahl bekannte Landrath unſeres Kreſſes, 
v. Bornſtedt, tritt jetzt im Wahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg 
ſelbſt als Kandidat der konſervativen Partei und des „Bundes der 
Landwirthe“ dem Antiſemiten Ahlwardt gegenüber. In 
der Entwickelung ſeines Programms heißt es: Er habe ſich über 
die Aufſtellung des erweiterten Programms der konſervativen Partei, 
der er ſeit 1848 angehört, gefreut. „Ich will, daß unſerem Volke 
die chriſtliche Religton erhalten bleibt, daß chriſtliche Obrigkeit über 
ihm ſteht und im chriſtlichen Sinne die Geſetze handhabt. Dem 
fünften Könige diene ich jetzt, dem dritten Kaiſer. Ich ſtehe treır 
zu Kaiſer und Reich. Die Forderungen die der Bund der Land⸗ 
wirthe ſtellt, werde ich voll vertreten Dies ſind neben der neuen 
Heeresorganiſation die Aufgaben des neuen Reichstages. Die 
Koſten für das verſtärkte Heer ſind auf Schultern zu legen, die ſie 
tragen können, worunter ich namentlich die Börſe und das Groß⸗ 


kapltal verſtehe.“ 
Italien. 

* Rom, 30. Mai. Heute tritt der italieniſche 
Senat zuſammen. Es werden heftige Debatten erwartet. 
Der Senator Conciglio reichte ſeine Entlaſſung als 
Direktor der Bank von Neapel ein, weil er von dem Bank⸗ 
geſetz nicht die nöthigen Freiheiten zur Rekonſtruktion der 
Banken erwartet. 


Rußland und Polet. 


„Petersburg, 29. Mai. Wie in hieſigen militäriſchen 
Kreiſen auf das beſtimmteſte verlautet, ſoll der Kriegsminiſter 
beſchloſſen haben, die Bewaffnung der Armee mit 
6 Millimeter⸗Gewehren vorzunehmen. In dieſer 
Angelegenheit findet bereits in den nächſten Tagen eine mili⸗ 
täriſche Konferenz ſtatt. 

* Ueber den Nothſtand unter den ruſſiſchen 
Bauern, von welchem wir bereits telegraphiſch berichtet haben, 
entnehmen wir der „Voſſ. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten. Im 
Kaukaſus, wo ſonſt immer qute Ernten zu verzeichnen find, be= 
findet ſich die Bevölkerung in großer Noth, namentlich in den 
Bezirken Fartang, Walerik, Martan, Argun, Dibam 
Ra, die ſich ſonſt durch beſondere Fruchtbarkeit auszeichnen. In 
9 an EN 1 bie r Bevölkerung ſeit 

Oth, ein, h 
faßt ausfchtteptt® non Feuern. Außerdem bot bie enge dee 
in dieſem Jahre ſich dort ſehr vermindert, ſo daß auch die dies⸗ 
jährige Ernte die Bedürfniſſe Kachetiens nicht decken wird. Die 
Tifliſer Agrarbank hat für dieſe Nothleidenden nur 
3000 Rubel geſpendet und die Bildung beſonderer Hilfskomitees 
bei den Adelsmarſchällen angezeigt. Aus den inneren Gouver⸗ 
nements werden überaus traurige Zuſtände gemeldet. Die Folgen 
der Mißernte der beiden letzten Jahre äußern ſich dort in dem 
Mangel an Arbeitsvieh, der die Bauern zwingt, ſich ſelbſt vor 
kleine Pflüge und Eggen zu ſpannen und ſich auf die Bebauung 
eines geringfügigen Theils der Ackerfläche zu beſchränken. In 


———— — — — meren ͤͤͤͥñ—r:rg . . —ñ. —ñ—8.—— 


Zur Eröffnung der Kunſtausſtellung 
in Poſen. 


Heute, Donnerſtag den 1. Juni, iſt im Alten General⸗ 
Kommando hierſelbſt eine Kunſt⸗Ausſtellung eröffnet, welche 
ſicherlich in allen Kreiſen der Bevölkerung entgegenkommendes 
Intereſſe finden wird. Die Kunſt gehört zu den nothwendigen 
Lebensbedingungen eines Volkes. Das haben die Leiter des 
hieſigen Kunſtvereins erkannt und ihrer Initiative iſt es zu 
danken, daß, wie ſchon in früheren Jahren, auch diesmal eine 
Kunſt⸗Aus ſtellung zu Stande gekommen iſt. Einen Einblick 
in die Art und den Umfang der Ausstellung gewährt der be⸗ 
reits erſchienene Katalog, welcher 445 Nummern umfaßt. 
Danach werden namentlich die Liebhaber von Marinebildern 
auf ihre Rechnung kommen. Hier ſind die beſten Namen im 
Katalog enthalten: der Düſſeldorfer Andreas Achenbach, der 
Berliner Julius Huth ſind mit je zwei Bildern vertreten und 
auch an den jetzt ſo beliebten Norwegiſchen Seelandſchaften iſt 
auf der Ausſtellung kein Mangel. Im Uebrigen ſcheint die 
Landſchaft zu herrſchen. Da ſich auch mehrere einheimiſche 
Künſtler an der Ausſtellung mit Beiträgen betheiligt haben, 
fo wird der Veranſtaltung weder das künſtleriſche noch das 
lokale Intereſſe fehlen. Außerdem aber iſt die heute eröffnete 
Gemälde⸗Ausſtellung für unſere Stadt, welche, im Gegenſatze 
zu anderen Provinzhauptſtädten, ein ſtändiges Muſeum ent⸗ 
behrt, ein künſtleriſches Ereigniß. Es ſteht deshalb zu hoffen, 
daß dies Ereigniß vom Publikum voll gewürdigt wird, damit, 
in Erfüllung des Vereinszwecks des Poſener Kunſtvereins, 
Liebe und Antheil für die Kunſt in Stadt und Provinz ver⸗ 
breitet und die Kunſt gefördert werde. 

Was die Förderung der Kunſt anbelangt, ſo iſt das 
wohl, da die Kunſt ſchließlich doch immer nach Brot geht, in 
erſter Linie Sache der Beſitzenden. Aber auch jeder andere 
Beſucher der Kunſtausſtellung, der keine theuren Bilder kaufen 
kann, fördert die Kunſt ſchon dadurch, daß er ihr Intereſſe 
und Liebe entgegenbringt. Und wie eine unermeßlich reiche 
Fürſtin ſich nichts ſchenken laſſen mag, ohne auch ihrerſeits 
mit vollen Händen Gaben auszuſtreun, ſo vergilt die Kunst 
alle Liebe und alles Intereſſe, das man ihr entgegenbringt, 


in reichſtem Maße. Der Anblick der Natur, wie ſie der Künſt⸗ 
ler mit ſeinem Auge ſah, mit ſeiner Seele erfaßte, die Wunder 
der brandenden See und ihres Lebens, wie es der Künſtler zu 
charakteriſiren verſtand, und all die anderen äſthetiſchen Ge⸗ 
müſſe, welche das Menſchenherz rühren, erheben und glücklich 
machen, ſodaß es des Lebens Noth vergißt, um einen ſchönen 
Traum zu träumen, von deſſen ſeliger Erinnerung es wochen⸗ 
lang zu zehren hat, das ſind ſolche Geſchenke der Kunſt. Sie 
erheben und veredeln. Aber die Kunſt gewährt ihren Anhängern 
nicht nur jenen ethiſchen, ſondern auch einen rein praktiſchen 
Nutzen. Ein Beiſpiel mag das erläutern: 

Wer heute die Wunderwerke des deutſchen Kunſtgewerbes 
aus dem Mittelalter betrachtet, wer heute die ſchönen, 
geſchmack⸗ und ſtilvollen Möbel, die wundervollen Erzeugniſſe 
der Kunſttöpferei, die herrlichen Arbeiten der Schmiedekunſt 
vergangener Zeiten, in denen das Kunſtgewerbe blühte, ſieht 
und mit den heutigen Erzeugniſſen vergleicht, der wird ſich 
ſagen, daß heute das Handwerk nicht mehr auf der Höhe 
ſteht, auf welcher es im Mittelalter geſtanden hat. Und das 
iſt der Fall, obwohl die Strebſamkeit, der Fleiß, die Fertigkeit 
der Hände unſerer Handwerker heute genau ſo groß ſind, wie 
im Mittelalter. Aber unſern Handwerkern fehlt der häufige 
Anblick des Schönen, ihr Auge iſt nicht künſtleriſch ſo gebildet, 
ihr Geſchmack nicht ſo geläutert, wie es der innige Verkehr 
mit der Kunſt, der häufige Anblick des Schönen mit ſich 
bringt. An dem praktiſchen Nutzen der Kunſtbetrachtung fehlt 
es heute zumeiſt. 

Im Alterthum und im Mittelalter vertraten die Tempel 
und Kirchen in gewiſſem Sinne die heutigen Muſeen. Der 
junge Grieche bildete ſeinen Schönheitsſinn an den hehren 
Götterbildern, an den ragenden Säulen, an den wundervollen 
Statuen, die überall im Freien ſtanden, wohin er ſchaute: die 
Kunſt war allgemein und frei, wie das Sonnenlicht und ſie 
gehörte dem ganzen Volke. Damals erlebte das Kunſtgewerbe 
ſeine erſte, ſchönſte Blüthe. — Im Mittelalter war der kirch⸗ 
liche Sinn im Volke ſehr lebendig; täglich ging man mehr⸗ 
mals in die Kirche. Die Kirchen waren vom frühen Morgen 
bis in die Nacht hinein geöffnet; ſie waren — viele katholiſche 
Kirchen ſind es noch heute — prächtig künſtleriſch geſchmückt. 
Der junge Handwerker ſah in der Kirche überall an Wand 


und Decke den herrlichſten Bilderſchmuck. Er ſah die ge⸗ 


ſchnitzte Kanzel, die geſchnitzten Kirchenſtühle und Altarthüren. 


ſah das ſchmiedeeiſerne Gitterwerk der Beichtſtühle, welches 


noch heute die Bewunderung der Kenner erregt wegen ſeiner | 


ſauberen Technik und 5 5 ſeines wohlgegliederten Ornaments 
geflechts von der kühnſten Erfindung und von prächtiger 
harmoniſcher Kombination. Das alles ſah der junge Hand⸗ 
werker täglich, und ſo wurde ſein Auge durch Schauen ge⸗ 
bildet, ſein Geſchmack ward künſtleriſch und edel. Damals 


blühte das Kunſtgewerbe zum zweiten Male. Auch hier wieder 


zeigte ſich der praktiſche Nutzen eifriger Kunſtbetrachtung. — 
Heute iſt das Muſeum, oder ſollte es wenigſtens ſein, der 
Ort, an welchem der junge Handwerker ſein Auge künſtleriſch 
bilden kann zu ſeinem eigenen Nutzen. Vielfach iſt das auch 
ſchon erkannt und man ſieht in Berlin beſonders an Sonn⸗ 
tagen junge Leute des Handwerkerſtandes in Schaaren die 
Muſeen beſuchen. Möglich, wahrſcheinlich ſogar, daß die 
Mehrzahl dieſer Muſeumsbeſucher dabei nicht an ein Studium 
denkt, aber der Nutzen, welchen die Kunſtbetrachtung gewährt, 
geht ihnen darum nicht verloren. 


Leider fehlt es in Poſen an einem Mufeum, einer Stätte 


edelſten Genuſſes und zugleich Bildungsſtätte des Geſchmackes, 


auch an Denkmälern und architektoniſch ſchönen Gebäuden hat 
Poſen keinen Ueberfluß, ja ſogar der Naturſchönheiten giebt 
es hier wenige. Darum hat die Eröffnung einer Kunſt⸗ 
Ausſtellung für unſere Stadt noch eine ganz beſondere künſt⸗ 
leriſche Bedeutung. Einer der Zwecke derartiger Provinz⸗ 
Gemälde⸗Ausſtellungen, als eine Waarenbörſe für den Kunſt⸗ 
handel zu dienen, fällt hier faſt ganz fort. Dafür aber treten die 
anderen höheren, ideellen Zwecke en Kunſtausſtellung deſto 
mehr hervor. Die Kunſt dem Volke zugänglich zu machen, 
eine ſeiner nothwendigen Lebensbedingungen dem Volke zu 


gewähren, den Bildungsbedürftigen die Mittel zur Läuterung 


ihres Geſchmackes, zur Veredelung ihres Gemüths, zur Be⸗ 
freiung ihres Geiſtes von dem Alltäglichen an die Hand zu 
geben, das iſt der Poſener Kunſtausſtellung vornehmſter Zweck. 
Und ſo möge auch dieſe Kunſtausſtellung an ihrem 


Theile mitwirken zur Bildung, zur Veredelung und Befreiung 


des Volkes. 
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We Been i der Sen To Top, ob De 
ungertyphus dort zu wüthen angefangen hat. Von 500 
Familien eines Dorfes in dem ſonſt fruchtbaren Gouvernement 
nach den Ermittelungen des dortigen Pfarrers, 
188 an Hungertyphus, während 207 Familien weder Brot 
noch irgend welche andere Nahrung haben. Im Zouvernement 
Tula befinden ſich gleichfalls mehrere Dörfer in großer Noth, ſo⸗ 
daß in den Zeitungen bereits Aufrufe an die private Wohlthätig⸗ 
keit erſcheinen. Einen ſolchen Aufruf hat auch die als Menſchen⸗ 
freundin bekannte ruſſiſche Schriftſtellertn Puſchkina⸗ 
Bobrinskafa veröffentlicht, indeſſen fließen ihr nur geringe 
Summen zu. In den Gouvernements Tula, Saratow und 
Samara bat die Bevölkerungszahl eine große Abnahme aufzu⸗ 
weijen, was durch die Zunahme der Sterblichkeit in jenen Gebieten 
zu erklären iſt. Im Gouvernement Samara übertrifft im Jahre 
1892 die Zahl der Geſtorbenen diejenigen der Neugeborenen um 
40.000, wahrend ſonſt die Sterblichkeitsziffer viel geringer war. 
Die Bevölkerungszahl des Gouvernements Saratow verminderte 
ſich von 2 432 123 im Jahre 1891 auf 2418042 Köpfe, es iſt dies 
eine Abnahme von 14 081 Seelen. Die jetzt veröffentlichten ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben beweiſen, daß die Abnahme der Bevölkerungsziffer 
in dieſen Gouvernements nicht allein durch die Cholera verurſacht 
worden iſt, ſondern zum großen Theil auch durch die chroniſche 
ungersnoth. In den inneren Gouvernements ſind auch die 
Arbeſtskbgne ſehr geſunken und reichen nicht für den 
nothwendigen Lebensbedarf der ländlichen Bevölkerung aus. Ein 
Arbeiter erhält nicht mehr 30 Kopeken den Tag, eine Arbeiterin 
20 bis 25 Kopeken, Arbeiter mit eigenen Pferden 1 ¼ Rubel den 
Tag. Dieſe geringen Arbeitslöhne müſſen ebenfalls eine Erſchöpfung 
der mt und eg Folge eine Abnahme der Bevölke⸗ 
rungszahl na iehen. 
* Warschau 30 Mai. Sämmtliche Katholiken und 
Je den in Kongreß⸗Polen erhielten die Aufforderung „freiwillige 
eiträge zum Bau der projektirten griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen Kirche in Warſchau zu leiſten. 


Frankreich. 


* Paris, 30. Mai. Bonnefon, der auf den intertreppen 
des Balkans bekanntermaßen Beſcheid weiß, erzählt im „Eclair“, 
die Gräfin von Paris habe dem Papſte durch einen eigens 
nach Rom geſandten Prälaten ihren lebhaften Wunſch ausdrücken 
laſſen, einmal die goldene Tugend roſe zu erhalten. Leo XIII. 
babe jedoch geantwortet, er jet zu arm, um einer jo reichen Fürſtin 
ein werthvolles Geſchenk zu machen, er wolle ihr jedoch ein 
wächſernes agnus dei ſchicken. Bonnefon fügt hinzu, daß dieſe 
aus den Oſterkerzen angefertigten Lämmlein im Vatikan um zwei 
Franken vertauft zu werden pflegen. 


Großbritannien und Irland. 


* Der wüthenden Agitation der Gegner von Home⸗ 
rule hat Gladſtone am Montag eine kaltblütige Kund⸗ 
gebung entgegengeſetzt, deren zuverſichtlicher und ſachlicher Ton 
ihre Wirkung nicht verfehlen wird. Ueber die Rede Gladſtones 
wird der „Voſſ. de“ gemeldet: 

London, 30. Mai. Gladſtone verließ 
um ſich anläßlich des Wiederzuſammentritts des Parlaments nach 
den Pfingſtferten nach London zu begeben. In der Station 
8 wurde ihm eine Begrüßungsadreſſe des dortigen libe⸗ 
ralen Vereins überreicht. Er jagt in deren Beantwortung: Sie 
wiſſen, wohin ich gehe und zu welchem Zwecke. Namens der 
Mehrheit des Hauſes der Gemeinen muß ich jagen, daß ich nie- 
mals eine Körperſchaft kannte, die entſchloſſener 
war, idre Pflicht dem Lande gegenüber zu er⸗ 
füllen. Ich will 860 3 bie Katz der aus . 

ti ; mi E eine Beſſerung vollzieht, aber 
u m ne t, jo it eine Mehrheit ſchließlich 


dolien leiden, 


ee Hawarden, 


eine Mehrheit, und man wird finden, daß der männliche ent⸗ 


ne Geiſt, der unſere Landsleute ſtets 
ehe erlitten hat und daß das Ergebniß ihren 
ſprechen wird. Sobald das iriiche Hinderniß aus dem Wege ge 
räumt iſt, wird es der Wunſch meiner Kollegen fein, zu beweiſen, 
daß es ihnen Ernſt iſt mit den Reformen, deren das Land 


bedarf. 
Griechenland. 

Nach einer atheniſchen Meldung der „Pol. Korr.“ wird die 
Eröffnung des Kanals von Korinth in drei bis vier 
Wochen ſtattfinden. Der Feier werden die königliche Familie, die 
Meiniſter, die Vertreter auswärtiger Staaten und vielleicht mehrere 
fremde Kriegsſchiffe beiwohnen. 


olniſches. 
e ve Mat. 

d. Gegen die Polniſche Hofpartei macht ſich, 

wie der „Olenbomnik⸗ mittheilt, obwohl dieſelbe faſt überall 
eſiegt hat, an vielen Orten eine kräftige Oppoſition 

le jo ſei es in Kröben, Wongrowitz, Kempen, Oſtrowo. 
Es ren dies zu der Hoffnung, daß das Volk ſich nicht 
mehr von dieſer Partei wolle beherrſchen laſſen, ſondern ſich 
allmählig von ihr emanzipiren wolle. Von, vielen Seiten werde 
auch mitgetheilt, daß zahlreiche Wähler den Kan⸗ 
didaten der Hofpartei ihre Stimmen nicht 
geben würden. 


d. Das polnische Prov 7 
u un Die Tot 8 . hat einen Au 


kennzeichnete, keine 
Wan en ent⸗ 


eachtet würden, 
Pa ee der 
as ſei der all⸗ 


d. In der polnischen Delegirten⸗VBerſammlung wurde von 
gern v. Chlapowski der Antrag geſtellt, daß in den künftigen 
exſammlungen der Delegirten die Vertreter der Preſſe nicht an⸗ 
weſend ſein ſollen, well dies das freie Aussprechen der Anſichten 
der Delegirten heinme; doch wurde nach längerer Debatte dieſer 
9 Den ogen. ; 5 Ai 1 
er Deputation der polniſchen egirtenver⸗ 
ſammlung, welche geſtern den Erzbiſchof nach feiner Rückkehr von 


. 
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der] Rom 


ö 
rüßte, drückte derſelbe feine Freude über den glücklichen 
Verlauf der Berathungen dieſer Verſammlung aus. 

d. Am Todestage des Erzbiſchofs Dinder fand am 
30. d. M. im Dome ein Trauer⸗Gottesdienſt ſtatt, welchem der 
Erzbiſchof, das Domkapitel und die ſämmtlichen Lehrer und 
Alumnen des Getitlihen- Seminars beiwohnten. 

d. Sozialiſtiſche Agitatoren haben nach | des 
„Dziennik Bozn.“ in dieſen Tagen deutſche und polniſche Wahlauf⸗ 
rufe für den Tiſchler Morawski, bekanntlich den ſozialiſtiſchen 
Kandidaten für Poſen, unter den Arbeitern der hieſigen ſtädtiſchen 
Gasanſtalt maſſenhaft vertheilt. 

d. Im Wahlkreiſe Beuthen⸗Tarnowitz iſt der bisherige 
Abg. Schmula, wie ſchon mitgetheilt, wegen ſeiner „großpolniſchen“ 
Geſinnung vom Wahlfomitee der Zentrumspartei nicht wieder als 
Kandidat aufgeſtellt, vielmehr als Kandidat der Partei Propit 
Nerlich nominirt worden. Dagegen tritt der polniſche „Katolit“ 
auf und richtet an die polniſch⸗katholiſchen Wähler die Aufforde⸗ 
rung, für den Major a. D. Schmula zu ſtimmen. 


Lokales. 
Poſen, 31. Mai. 

* Die heutige Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zeigte bereits ein ganz ſommerliches Ge⸗ 
präge; es waren nur wenige Stimmen über die zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit nöthige Anzahl der Stadtverordneten anweſend. Die 
Verhandlungen nahmen im Allgemeinen einen recht geſchäfts⸗ 
mäßigen Verlauf und nur bei einigen wenigen Punkten ſetzte 
eine lebhaftere Debatte ein. Zur ſtädtiſchen Kanaliſation lag 
wieder ein Antrag des Magiſtrats, betreffend die Kanaliſirung 
der Breslauerſtraße und der daran grenzenden Nebenſtraßen 
vor; es handelte ſich dabei um drei Kanäle, für welche die Vorlage 
des Magiſtrats 55300 M. verlangte. Die Verſammlung ſtimmte 
der Vorlage ſelbſt zu, beſchloß jedoch auf Antrag der Finanz: und 
der Baukommiſſion die geforderte Summe auf 50 000 Mark 
herabzuſetzen. Einige Wahlen und Nachbewilligungen wurden 
kurz erledigt. Erfreulich war es, daß die Verſammlung bezüg⸗ 
lich der Bewilligung einer Beihilfe für den Verein für Ferien⸗ 
kolonien über den Antrag der Kommiſſion hinausging und 
200 M. mehr, nämlich 500 ſtatt 300 M. bewilligte. Eine 
lebhaftere Diskuſſion entſpann ſich bei der Berathung. wie 
man es in Zukunft mit der Herſtellung und Unterhaltung der 
gärtneriſchen Anlagen ſeitens der Stadt halten 
wolle. Da zunächſt von Herrn Stadtv. Jacobſohn, von 
dem auch die Anregung zur weiteren Beſprechung dieſer An⸗ 
gelegenheit hauptſächlich ausging, nur die Einſetzung 
einer beſonderen Kommiſſian beantragt war, fo er 
ledigte ſich die Sache einſtweilen durch eine Erklärung 
des Herrn Bürgermeiſters Künzer, daß der Magiſtrat der 
Verſammlung in dieſer Hinſicht eine Vorlage zugehen laſſen 
werde. Zum Schluß — man kann auch in dieſem Falle ſagen 
last not least — wurde ein Antrag des Magiſtrats auf 
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Neuregelung der 
Gehälter der Mittel⸗ und Elementarſchul⸗ 
lehrer angenommen, ein Beſchluß, der in Lehrerkreiſen die 
etwas herabgeſtimmten Gemüther wieder mit friſcher afl ene 
erfüllen dürfte, da man wird demſelben begreiflicher Weiſe eine 
B der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer erwartet. Näherer 
Bericht folgt. ; 


* Bezugnehmend auf das „Eingeſandt“ in der vorletzten 
Nummer des „Meſeritzer Kreisblattes“, welches wir bereits 
mehrfach beſprochen haben, ſchreibt uns ein evangeliſcher 
Bürger der Stadt Meſeritz, der die Stimmung in Stadt⸗ 
kreiſen kennt, daß viele ſeiner Bekannten Herrn v. Unruh⸗ 
Bomſt nicht wählen werden. Der Zuſchrift entnehmen wir 
weiter 5 557 Ausführungen: 

Es ſind ſomit nicht ohne Weiteres alle gegen denſelben ab⸗ 

egebenen Stimmen unſeren jüdiſchen Mitbürgern, mit denen wir 
Bier ganz gut auskommen, anzurechnen. Herr von Unruh⸗Bomſt 
iſt uns Allen von ſeiner letzten Wahlrede her noch im Gedächtniß. 

Wie denkt ſich der Verfaſſer des „Eingeſand“ die Ausführung 
feiner Drohung, die nicht folgſamen jüdiſchen Bürger „unter die 
Lupe nehmen zu wollen?“ Und was geſchieht mit den chriſtlichen 
Wählern, welche Herrn v. Unruh ihre Stimme nicht geben? Sollen 
fie alle gewiſſermaßen unter Pollzeiaufſicht geſtellt werden? Nur 
zu, es wird nur Oppoſition ſchaffen, jo wie dieſes „Eingeſandt“ das 
Gegentheil von dem bewirken wird, was beabſichtigt war. Trau⸗ 
rig, daß unſer guter, alter Mittelſtand, dem in letzter Zeit doch 
die größten Laſten auferlegt worden ſind, auch noch durch ſolche 
unnöthigen Hetzerelen und Aufregungen verbittert und mehr und 
mehr der Sozialdemokratie in die Arme getrieben wird. Aber 
wenn auch das Ahlwardtgeſpenſt ſchon durch unſere Straßen irrt, 
ſo iſt doch vorläufig hier für ſolche Agitatlon noch kein Boden.“ 

d. Zur politiſchen Agitation durch die Schule. Einer 
der hieſigen Schulxektoren hat, wie der „Dzienntk Bozn.“ mitteilt, 
einen ganzen Stoß von Exemplaren der Broſchüre „Aufklä⸗ 
rung über die Militär⸗ Vorlage“ 
unter die Schüler, reſp. deren Eltern, erhalten. 

* Die Kunſtausſtellung im alten Generalkommando, 
Ecke der Wilbelmſtraße und der Neuenſtraße, wird, wie bereits mit⸗ 
getheilt, heute (Donnerſtag) eröffnet. Die per ng befinden ſich 
ſowobl an der Wilhelmſtraße als auch an der Neuenſtraße, der 
Hauptaufgang zu der in der I. Etage etablirten Ausſtellung er⸗ 
folgt vom Hofe aus. Die Mitglieder des Kunſtvereins haben 
freien Eintritt, Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. Es tit eine ſtattliche 
Anzahl Bilder ausgeſtellt, unter welchen die Bilder der National⸗ 
Gallerie eine hervorragende Stelle einnehmen, auch ſind namhafte 
Künſtler mit ſchönen Kunſtwerken vertreten. 


* Theater. Wie aus dem Inſerat unſerer heutigen Nummer 
erſichtlich, wird die erſte ern des „Berliner Parodte⸗Thea⸗ 
ters“ Sonnabend, den 3. Juni, in Lamberts Saal ſtattfinden. Das 
auf nur 4 Abende bemeſſene Gaſtſpiel bringt jeden Tag ein neues 
Programm. Die Geſangskräfte der Geſellſchaft haden durchweg 
wohltlingende und kräftige Stimmen, ſodaß die Leiſtungen des En⸗ 
ſembles allem Anſchein nach des Beifalls unſeres Publikums ſicher 
Sr können. Vielen Bewohnern unſerer Stadt, welche bei ihrer 

nweſenheit in Berlin keine Zeit gefunden haben, die Geſellſchaft 
zu ſehen und zu hören, bietet ſich jetzt willkommene Gelegenheit, 
das Verſäumte nachzuholen und es iſt daher der Beſuch dieſer vier 
Abende wohl zu empfehlen. 

Die Sparſamkeit der Staatseiſenbahn, namentlich in 
Bezug auf die unteren Beamten, ſcheint, immer weiter getrieben 
8. werden. Vor kurzer Zeit ſind nämlich von den beiden hier in 
etracht kommenden Betriebsämtern allein ungefähr 40 Hilfs⸗ 
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bremſer entlaſſen und der Bahnmeiſterei als event. Arbeiter über- 1 


wieſen worden. 


p. Militäriſches. Eine größere Uebung unſerer Fußartlllerie 
fand heute in den Batterieen beim Mühlenthor ſtatt. Dieſelben 
wurden vollſtändig kriegsmäßig ausgerüſtet und armirt. Intereſſant 
war die Legung eines Feldtelegraphen nach dem Kernwerk, die 
ungemein ſchnell von Statten ging. 

p. Die feierliche Grundſteinlegung des ifraelitiichen 
Krankenhauſes vor dem Königsthor fand heute Mittag in Gegen⸗ 
wart von über 100 geladenen Vertretern von Behörden und 
Korporationen ſtatt. Anſprachen hielten die Herren Rabbiner 


Dr. Feilchenfeld und Dr. Bloch, Kaufmann Schönlank), 


Dr. Friedländer und Regierungsbaumeiſter Lauber, worauf 
die Einmauerung der auf den Bau bezüglichen Urkunden erfolgte. 
Wir kommen noch eingehend auf die Feier zurück. 

Die Suahelitruppe, welche jetzt täglich im Zoologiſchen 
Garten Vorſtellungen giebt, übt eine große Anziehungskraft auf 
das Publikum aus. ie ſchon erwähnt, beſteht die Truppe aus 
fteben Männern und ſieben Frauen nebſt zwei Kindern. Die 
Vorführungen der Suahelis zeigen hauptſächlich die verſchiedenen 
Tänze der Wilden, welche von einer eigenartigen monotonen 
Muſik begleitet werden. Intereſſant iſt namentlich der Kriegs⸗ 
tanz, bei welchem die Männer ihren Kriegsſchmuck anlegen. Die 
Vorſtellungen finden jeden Abend von 4 Uhr ſtatt. 

„ Krankheitstabelle Von meldepflichtigen Krankheiten find 
in der vorigen Woche zur Anzeige gekommen: Unterleibstyphus 1, 
Krup 1, Lungenentzündung 2 und Diphtheritis 3 Fälle. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegrayhiſche Nachrichten. 


) Berlin, 31. Mai. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. 3tg.“] Das Abgeordnetenhaus berieth das 
vom Herrenhaus veränderte Wahlgeſetz. Der Zentrumsantrag 
wird vom Abg. Bachem vertheidigt; derſelbe will die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes wieder herſtellen. Abg. Graf 
Limburg⸗Stirum (konſ.) erklärte Namens der Konſer⸗ 
vativen die Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des Herrenhauſes. 
(Hört! hört! und große Unruhe im Zentrum.) Abg. v. Czar⸗ 
linski (Pole) erklärte, daß die Polen für den Zentrumsan⸗ 
trag und gegen die Herrenhausbeſchlüſſe ſtimmen würden. Abg. 
v. Eynern (matl.) erklärte ſich Namens des größeren Theils der 
Nationalliberalen für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes. Abg. 
Sperlich (Zentr.) erklärte, das Zentrum müſſe gegen die 
Steuergeſetze ſtimmen, auch die ſonſt der Steuerreform freund⸗ 
lichen Mitglieder, wenn der Zentrumsantrag zum Wahlgeſetz 
nicht angenommen würde. Abg. Frhr. v. Zedlitz rk.) er⸗ 
klärte ſich Namens des größten Theils der Freikonſervativen 
für die Zerrenhausbeſchlüſſe. Abg. Rintelen befürchtete von 
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes eine Verſchärfung der Klaſſen⸗ 
gegenſätze. Miniſterpräſident Graf Eulenburg erklärte 
zwar die Beſeitigung der Zwölftelung in den drei Klaſſen nicht 
für erfreulich, indeß ſeien die Folgen nicht ſo einſchneidend, 
wie die Herren vom Zentrum befürchteten. So ſehr er ge⸗ 
wünſcht hätte, daß bereits die Zukunft berückſichtigt würde, 
wie die Regierung es vorgeſchlagen, ſo müſſe er doch geſtehen, 
daß gegenüber den beſtehenden Geſetzen Genügendes geſchaffen 
ſei. Ob in der Zukunft eine Fee nöthig jet, werde die 
Regierung angeſichts der praktiſchen Erfahrungen abwarten. 
Abg. Cremer ſprach für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes. 
Abg. Rickert (dfr.) befürwortete die Wiederherſtellung der 
Zwölftelung. Abg. Frhr. v. Huene warf dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten vor, nicht energiſch genug im Herrenhauſe für die Re⸗ 
gierungsvorlage eingetreten zu fein, was Graf Eulenburg 
lebhaft beſtritt. Nachdem noch Abg. Meyer (dfr.) die 
Wiederherſtellung der Zwölftelung befürwortet hatte, wurde das 
Geſetz in der Faſſung des Herrenhauſes angenommen. Ueber 
Wiederherſtellung der Zwölftelung war die Abſtimmung eine 
namentliche; die Ablehnung des Antrags des Zentrums fand 
mit 228 gegen 125 Stimmen ſtatt. Das Ueberweiſungs⸗ 
geſetz wurde in der Schlußabſtimmung gegen die Stimmen 
des Zentrums, der Polen und der Frelſinnigen angenommen, 
nachdem Frhr. v. Heereman erklärt hatte, daß das ge⸗ 
ſammte erg nunmehr gegen die Steuerreform ſtimmen 
werde. Dis Schulgeſetz wurde in dritter Leſung ange⸗ 
nommen, ſoweit es ſich um eine Beihilfe von 4 Millionen zu 
Schulbauten handelt. Der Antrag Schenckendorf, 6 Millionen 
zu bewilligen, für den auch Miniſterialdirektor Küg ler ein⸗ 
trat, wurde abgelehnt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt, wahrſchein⸗ 
lich Ende Juni. 


Berlin, 31. Mai. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 
3tg.“] Die brandenburgiſche Provinzial⸗Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe konnte ſich nicht einigen über den 
Vorſchlag, daß die Abgeordneten des Bundes der Regierung, 
abgeſehen von der Militärvorlage, in allen anderen Fragen 
ſcharfe Oppoſition machen ſollten. 

Peſt, 31. Mai. [Privattelegr. der „Poſ. 
3tg.“] Der hier erſcheinende „Peſti Naplo“ veröffentlicht 
eine Unterredung ihres Berichterſtatters mit Challe⸗ 
melle⸗Lacour über eine angebliche Annäherung 
Rußlands an Oeſterreich. Hierauf ſei auch die 
Reife des Miniſters Giers nach Wien zurück⸗ 
zuführen geweſen. Giers wolle nur die Wiederherſtellung des 
status quo mit Oeſterreich, damit Rußland 
ungehindert in Aſien auf Koſten Englands 
in ſeinen Eroberungen fortſchreiten könne. 
Durch dieſe Annäherung Rußlands an Oeſterreich verliere 
die ruſſiſche Allianz augenblicklich jeden 
praktiſchen Werth für Frankreich. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Auswärtig e 


Familien⸗ Hacheichten. 

Verlobt: Frl. Elfrida Schmidt 
mit Herrn Buchhändler Hugo 
Pollakowskti in Dresden. Frl. 
Albertine Krauſe in Leipzig 17 0 

errn Guſtav v. Eichmann in 

erlin. Frl. Anni Schweder in 
Gr. Lichterfelde mit Herrn Dr. 
Georg Bein in Berlin. 

Verehelicht: | wen 
lleutenant d. Ref. Ay mit 
Frl. Be n in Crim⸗ 
mitſchau. Herr Wilhelm Mette, 
Nathsreferendar, mit Frl. Ida 

eh in Plauen l. B. Herr Bau⸗ 
ſpektor Heinrich Menzer mit 
Frl. Emma Flader in Dresden. 
err Dr. O. Köhler mit Frl. M. 
mibt in Gröningen. 
oren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Woldemar Boehne in Chem⸗ 
nitz. Herrn Rittergutsbeſtitzer 
Lucas in Belk. Herrn Rich. Huck 

Berlin. 

Eine Tochter: Herrn 
Stadtrath Heſſe in Meerane. 
Herrn G. a beck in Berlin. 

Geftorben: Hr. Hauptmann 
Bictor Hetſchko in Diedenhoſen. 

r. Major a. D. Albert Naun⸗ 
2 in Baalberge. Hr. General 
der Infanterie Eugen v. Sievers 
in St. Peters burg. Hr. Komm er⸗ 
ea Peter Buſch in Hochnen⸗ 

9. 85 Landgerichts ⸗Präſident 
Geh ber⸗Juſtizrath Emil Hop⸗ 
mann in Wiesbaden. Hr. Ge⸗ 
richts rath gr in Leipzig. 

r. Aug. Krone in Berlin. Hr. 
ugo Stempel Ds Berlin. — 
ugo Wernaer in Berlin. Herr 
em. = Lieutenant a. D. Eugen 
Collas in Berlin. Frau Emmy 
0 3 geb. Müller in erlich 

Frau Dorothea Eheſtaedt 
12 Ebeſtaedt in Berlin. Frau 

entter Henriette Sarre geb. 
Rüdiger in Schöneberg. 


Poeranlaungen. 


Beely's Garten. 

Heut 7275 

Donnerſtag, d. 1. Juni 1893: 
Erſtes 


Großes Contert, 


euöne ef. v. d. Kap. d. 2. L.⸗H.⸗Rgt. 

5 erin Friedrich), En per). 
eitung d. Hrn. Sta hob chöppe. 
Entree 10 Pf. Anfang 67 Uhr. 


UN ed 


Clabliſſement Urbanowo. 
Donnerſtag, den 1. Juni er., von 
4 Uhr ab: 


Großes 
romennden = -boneent, 


Entree 15 Bf. 
Kinder in erwaehnt Erwachege; 


Handwerter: Gandwerker Bein. 


onntag, den 4. Juni, Vor⸗ 


mittags 10,27, nur vom Dan 


tralbahnbof: 
Eiſenbahn 
nach Pudew 


aldfeſt 


ahrt 


und 


hof in Pudewitz bereit.) 
Neſtaurant 
zur 
St. Martin 30. 


Heute 
Donnerstag 
wie jeden Sonnabend 


Eisbeine. 


23 t Erbſen. Sauerkohl. 
727 00 8 A. Nerlich. 


5 


im Promno' er Walde. 
(Wagen ſtehen auf dem Bahn⸗ 


e N ee ee e N ö 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag, den 1. Juni: 


Großes Militair⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47, 
unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt, 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 

Schnittbillets — von 9 Uhr ab — 15 Pfg. 7273 


Lamberts Saal — Posen. 


Sonnabend, den 3. Juni 1893: 
Erſtes buſenbl⸗Haffpiel des Berliner Parodie⸗Theaters. 
Die re 


d 
Die Jöhre, oder: Wenn ich ſowas höre. 


Das Schauſpiel aller Schauſpiele — eine Steigerung iſt nicht 27 
ck möglich. Mit dem Herzblut des nr 1 
wäre eine Schande, ſagte er, wenn dieſe Ehre dem . = 
höchſten Adel und Lublitum vorenthalten bliebe. — In einem 
Vorderhaus und zwei Hinterhäuſern. 
Hermann Sudermann nachempfunden von H. Suderfrau aus 
Frauſtadt. Sogar die Muſik iſt auch von ihm. 


Der Bairische Hiesel 
Wilderer im Walde — Hale nur balde — Hängſl 
auch Du! 


Trauerſpiel aus dem idylliſchen Volks⸗ und Wonne⸗Leben der Wil⸗ 
derer und Wegelagerer — vornehmlich für Liebende und Banditen 
— mit Geſängen, Gedichten und Gerichten, Gewittern am ee 

uſik von 


wettern, in drei Akten und einem einfachen Sect. 
Demſelben. 


Der Troubadour 


oder 
Ständchen und ac e um Mitternacht, 


Die am Hochgericht wabnſiunig gewordene Zigeuner in und 
das Miſerere ihres Sohne 

Eine Oper aus Italien, mit untergelegtem Teri aus Berlin und 
Kalau. Muſik von Demſelben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr, Ende 10 ⅛ Uhr, 
Preiſe der Plätze im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen: 
Lindau & Winterfeld, J. Neumann, am K. Se 
G. Schubert, St. Martin- und Ritterſtraßen⸗Ecke, G. A. Schleh, 
Breslauerſtraße, Ecke Petriplatz und bei Herrn Kaufmann Emil 
Brumme, Alter Markt, bis 6 Uhr Abends — Sperrſitz (num⸗ 
merirter Platz) 1 Mark 25 Pf., Parquet (ohne Nummer) 80 Pf., 
Gallerie 40 Pf. — zu entnehmen. 7267 

An der Abendkaſſe: Sperrſitz (nummer. Platz) 1 Mark 50 Pf., 
Parquet (ohne Nummer) 1 Mark, Mark. Gallerie 50 Pf. 


Es finden nur vier Vor Vorſtellungen ſtatt. 
Woll⸗Lager. 


Zum bevorſteh. Wollmarkt am 12. u. Be Juni halte ich meine 


Wollzelte auf dem Sapiehaplatz 


beſtens empfohlen u. erbitte Lageranmeldungen rechtzeitig. 

Gieiägeltig empfehle ich mich zur Anfuhr von Wollſendun⸗ 
gen u. bitte dieſe direkt an meine! Adreſſe abzurichten, 
damit die Einlagerung prompt erfolgen kann. 6962 


Spediteur Carl Hartwig. 


1 durch den iqu eur und die Pillen des D’LAVILLE 
ag . — Tone von COMAR, 2 ‚Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der 2 acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 


Jahren von Aerzten und int Krankenhäusern mit grossem Ertolg angewandt. 
APOTHEK 


Victoria-Garten-Restaurant, 
sz 5 Königsplatz 5. 


Heute sowie jeden Donnerstag: 


ne” EISBEINE. "20 
Saufnäniicher Seren. Ilalieniſche Rothweine 


7264 


Sonnabend, i, chemiſch unterſucht, dee rein. 
Abends 2 9 br. 
im Verein slokale Hotel de Berlin: Barolo, Barletta, 
Außerordentliche 0,75 
\ 
General „Btrſaumlung. Vino da Pasto, 
agesordnung: ine, 
Abänderung einiger 88 des nen ee excl. 


Entwurfs des Kaen 


Statuis. Marsala, 


Den Vorstand., Vino Vermouth di Torino, 
lung, Bücher wechsel. aum vino dolce bianco, 

Deutsch j 14 Imp ir 

n.⸗Imp.⸗Geſell⸗ 

Oberhemden (cart, I Släfern 8 0180.80 u. 

mag u zu mässigen 7 in Flaſchen zu Engros⸗ 


Wreiſen offerirt die en 
handlung 


Adolf Leichtentritt, 


Ritterstrasse 39. 


5 


sen 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 


St. Martin 33. 


NN 


6294 


FER u ee 


a 


Wettrennen 


veranſtaltet von dem 


Poſener Sertensäheiler-derein 


auf den 


Eichwaldwieſen 


Sonntag, den 4. Juni, Nachm. 4 Uhr. 
Näheres 2 die Plakate an den Anſchlagſäulen. 


— — 


Andreas daxlenner, k. U. K. Hollieterant. 


5 ‚ie ner⸗ 


Hunpadi Sins | Bitter-Quelle | 
— U —— 8 F 1 
„Das beste ER Bitter asser“ 
Nach Gutachten Artlichen Autoritäten zeichnet sieh 
Saxlehner’s bewährtes natürliches Hunyadi Janos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus 

* ’ * 177 1 
Rasche, sichere, milde Wirkung 
Andauernd gleichmässiger, nacnhallıger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
»Man verlange 2 Kae Niederlagen stets 


— 


ee Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin e mit mehreren Zügen in 3½ Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstrockenden | DER 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 
wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 2000 auf nahezu 7000 gestiegen. 

Billige Bäder und 8 Kurtaxe. — 2 und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässi Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels und Restaurants 


genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute Milch 

für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. Telegraph 

Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 
Die Ba Bade-Direction, 


16 Kilometer vom Bahnhof Froß⸗ 

Bad Polzin, Rambien der Stettin⸗Danziger Eiſen⸗ 
bahn in einem höchſt romantiſchen 

Gebirgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche p 
Schweiz“, altbewährter mineraliſcher Eurort. Starke Eiſenſäuer⸗ 
linge, Trinkquellen, 155 8 Stahl⸗ und Soolbäder 
(nach Lipperts 
elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. . Kurzeit vom 
15. Mai bis 15. September. Außerordentliche Erfolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 


= | hrontichem Rheumatismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer Marienz 


bad, Friedrich» ⸗Wilbelmsbad, Johannisbad, Victoriabad, Louiſenbad. 
Volle Penſion incl. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
Nähere Auskunft durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade Commiſſion, z. H. des Bärger⸗ 
meiſters von Polzin. 5105 


Hannov.-Altenbek. Pferdebahn z. Salz- 


eg? a bade on Bahnhof 


Bad Pyrmont 
. Mai bis 1. 5 Minuten. 


1 Stahl- und Soolquellen. 
Stahl, Salz, Moor: und ruſſiſche Dampfbäder. 
Beſtellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer find an das Fürſtl. 
kr aa Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt 
Fürſtl. Brunnen⸗Direetion. 


See: und Suol⸗Bad Colberg. 


o Reſtaurant von Max Moses > 


empfiehlt ſich den geehrten Badegäſten. Durch den Ankauf meines 
neuen Grundſtücks im vorigen Jahre und durch die Anlage einer 
neuen großen Veranda nebſt Gartens, bietet mein Reſtaurant jede 
Annehmlichkelt. Exquiſite Küche altbetannt und anerkannt. Table 
d’höte à la carte und Menagen. Penſion für Tage und Wochen. 


Bad Obernigk Sitten. 


Kiefernadelbad und klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
Wohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des 400 

Morgen großen Waldparks „Sitten“. Jede weitere Auskunft ertheilt 

Die Bade⸗Direktion. 


FIC 
Halpaus Thee ist der beste, 
½ Kilo giebt 4 a vr Thee 


Russisches Waaren Lager 


Joseph Halpaus, Breslau. 


12355 Größtes Importhaus für Thee. 


Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, P A Lan 


7 L r 


Kommet zu mir Alle, die ne 6 
mit Mühe und Last beladen 
seid, ich will euch erquicken.« 

Ev. Matt. 11, 28. 

»Wer zu mir kommt, den 
werde ich nieht verstossen.“ 
7246 v. Johan. 6, 37, 

»Denn so 1 "hat Gott die 
Welt geliebt, dass er seinen 
eingebornen Sohn hingab, damit 
jeder der an ihn glaubt, nicht 
200 | verloren gehe, sondern das ewige 
Leben habe« Ev Johan. 3, 16. 

Dies sind Christi Worte, 

Lies das neue Testament, 

übersetzt von Dr. van Ess. 


7269] Zur Bequemlichkeit 
des reiſenden Publikums 
habe ich hierſelbſt, geſtützt auf 
langjährige Thatigkeit in een 
Fache, ein Bureau zur Annahme 


und Ausfertigung von Beſtellun⸗ 


gen auf zuſammenſtellbare Rund⸗ 
reiſe⸗Fahrſcheinhefte Aten 
mäßige Vergütigung eingerichtet 
Ebenſo wird Auskunft über 
Sommerreifen und beſte Zug⸗ 
verbindungen ertheilt St. Mar⸗ 
tinſtraße Nr. 5 Seitengebäude I. 


Bad Landeck 


Louiſen⸗Hof 
elegante und einfache Zimmer, 
mit u. ohne Balkon. Liegt in der 
nächſten Nähe des Waldes u. d. 
Bäder. Vorzügl. Betten, aner⸗ 
kannt gute Küche i. Haus. auf⸗ 
merkſame Bedienung bei mäßigen 
Preiſen empfteblt 7290 

Der Beſitzer 


Fr. Christen. 
Bad Landeck. 
Villa Anna Maria, 


vormals Wehse find Woh⸗ 
nungen mit Balkon u. Küche 
— zu . „ — 6794 


E en 


zu 5 Würfel u. Kr 
kauſ⸗ reſp. Bauzwecken ſind zu 
vermiethen. Näheres bei (7263 
H. Kirſten, Sandſtraße 2. 


eine Gemeinde ohne Parn⸗ 
had! & in Wobnbaus ohne As⸗ 

+ phalt⸗ u. Wandluftſ ſchichten, 
ob. Luftſcheib., unt. Doppelfenſter. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Bolgen geſchl. Ausſchw. 
heile . „ u. diskret, ohne Anw. 
Queckſilber u. Jod, felbſt da, wo 
beat Mittel schädlich a. d. 115 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Ei 


ge, Querfurt, 
Provinz Sachsen 


Oscar 


Conrad, 
ibn 


Neiſe⸗ Arkitel, 
Poſen, Neueſtr 2. 


Markt, 
1307 


k b 3 
JanIndg, ee RER, 
Ohne Anz. mon. 


Kostenfreie ae Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16 
Ein graugelber Kanarienvogel 
euflonen. Gegen Belohn. abzu⸗ 
geben b. Wulſch, Loutiſenſtr. 7. 


Herzliche Bitte! 


Der dune 
eee an hier, iſt felt SR 
apbren ganz erblindet. 

d. iſt 30 Sabre alt, 2 
vater und ein braver Menſch. 
Die Noth iſt groß, da M. infolge 
ſeines Augenleldens nichts bat 
verdienen können. Manthey war 
auf mein Wirken hin wiederholt 
in der Poſener Klinik, jedoch 5 
geheilt zu werden. 

Ich beabſichtige behufs De 
tion ſeiner Augen mit ihm nach 
Berlin zu reiſen. Daher bitte 
ich mildthätige, edle Herzen zur 
Unterſtützung meines Vorhabens 
W . Gaben an mich oder an 

t. direkt ſenden zu wallen. 


088, 
Lehrer in 8 
Kr. Kolmar i. P. 


Nr. 374 Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1. Juni 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* n aſes zum Kochen. Die irrige Mei⸗ 
r um mit Gas ein theurer Luxus ſei, 
2 9 17 en den 5 
izkvaft des Gaſes auch ökenomiſch vortheilhaft zu machen, iſt 
8 ee vielfach verbreitet. Dieſe Meinung hatte früher der 
hoden Gaspreiſe und der unvollkommenen Apparate wegen eine ge⸗ 
wiſſe Berechtigung; ſeitdem aber das Gas zum Kochen und Heizen 
zu einem ehr billigen Preiſe verkauft wird, bricht ſich die Ueber⸗ 
zeugung Bahn, daß die Rae des Gaſes zum Kochen und 
Heneriparnib begleitet it. n die Einfäbrung 

blichen Koſtenerſparniß begleitet ift. Um die Einführung 

dez Gases ii vorerwähnte Zwecke zu erleichtern und das Publi⸗ 
kum auf die Benutzung des Gaſes aufmerkſam zu machen, haben 
die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ſchon ſeit längerer Zeit eine per⸗ 
manente Ausſtellung von Koch⸗ und Heizapparaten, welche ſich in 
dem Geſchäfte des Hrn. W. Kronthal, Wilbelmspl. 1, K efindet, errichtet, 
außerdem den Gaspreis auf 13 Pfennige pro Cbm. ermäßigt und 
für die Einrichtungen der Gasleitung und Anſchaffung von Appa⸗ 
rotz aller dieſer 

Verwendung von Gas am hieſigen Orte 
zum Heizen und Kochen bisher immer noch nicht diejenige Beach⸗ 
tung, welche ihr geſchenkt werden ſollte. Dieſem Umſtande Rech⸗ 
nung tragend wird auf Veranlaſſung der Direktion der Gas⸗ und 
erein deutſcher Gas- und Waſſerfachmänner 
Hannover einen öffentlichen 
, Juni, Nachmittags 
5 Uhr, im Bazarſaale, Neueſtr. 7/8, über Anwendung des Gaſes 
zu häuslichen Zwecken“, insbeſondere zum Kochen, Braten, Plätten 
mit praktiſchen Vorführungen balten. Wir machen das 
Publikum auf die heutige Annonce bejonders aufmerkſam und 
hoffen, daß eine recht rege Theilnahme an der Verſammtung ſtatt⸗ 


nung, daß das Kochen und 
und daß ganz beſondere 


Heizen eine Annehmlichkeit fet, die 


raten bedeutendere Vergünſtigungen feſtgeſtellt. 
Erleichterungen findet die 


Waſſerwerke das vom 
engagirte Fräulein Hohtmann aus 
Vortrag bei freiem Entree am Freitag, den 2. 


finden wird. 


* Zur Auſtellung weiblicher Fernſprechbeamten. Die in 
verſchiedenen Blättern enthalten geweſene Angabe wonach junge 
Mädchen im biefigen Fernſprechdienſt der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele: 
graphenverwaltung Beſchäſtigung finden würden, beruht, wie uns 
von zuftändiger Seite mitgetheilt wird, auf einem Irrthum. Im 
Ober⸗Poftdirektionsbezirk Poſen bietet ſich keine Gelegenheit, junge 


Mädchen in der angedeuteten Weiſe zu beſchäftigen. 
* Auszeichnung. Dem 


tungsmedaille am Bande verliehen worden. 


* Der Verein der Schleſier unternahm am Sonntag, den 
28. d. M., eine Maifahrt nach Schwerſenz. In geputzten zwei 
ſowie mehreren Droſchken 


Kremſern und drei Möbelwagen, 
a Diitglieder mit ihren Familien und vielen Gäſten um 


2 Uhr Nachmittags vom Neuen Markte ab. Unterwegs ſpielte 


eine aus 6 Mann beſtehende Kapelle. Die Abfahrt aus Poſen, ſo⸗ 
wohl 1 die Ankunft in Schwerſenz waren vom 
begünſtigt. 
Tbellne mer in einem geordneten Zuge vom Markte in Schwerſenz 
nach dem Marcoſchen Garten⸗Etabliſſement, wo bei Spiel, Tanz, 
Kegelſchieben und anderen Beluſtigungen die Zeit in angenehmſter 
Weiſe verbracht wurde. Zum Schluß marſchirten die Feſtgenoſſen, 
die Kinder mit brennenden Lampions, in ſtattlichem Zuge dur 
den Garten nach der Stadt bis zum Marktplatz, wo die bereit⸗ 
eiten beſtiegen und die Rückfahrt nach Poſen ans 
rde. 

p. Stadthausbau. Das Dach des neuen Stadthauſes iſt jetzt 
zum;größten Theil mit Schiefer gedeckt, jo daß der obere Theil mit 
feinen freiſtehenden Giebeln vollendet erſcheint. Einen impoſanzen 
Anblick gewährt das Gebäude von der hohen Teraſſe auf dem 
Schloßberg vor der Franziskanerkirche. Der alte mächtige Rath⸗ 
bausthurm im Hintergrunde ſowie der große Giebel mit dem hohen 
En reiter dahinter vereinigen ſich zu einem Bilde von großartiger 

rkung. 

p. Sozialdemokratiſche Verſammlung. In der nächſten 
Woche ſoll, wie wir bören, wieder eine ſoztaldemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung in dem Speicher auf Barlebenshof ſtattfinden. Voraus⸗ 
ſichtlich wird in derſelben wieder Herr Morawski⸗Berlin als 
Redner auftreten. 5 

p. Neues evangeliſches Pfarramt. In Kröben iſt ſeit 
dem 1. April ein eigenes, evangeliſches Pfarramt errichtet worden. 
Die bisherige pfarramtliche Verbindung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
on a ee evangeliſchen Kirchengemeinde Sandberg 

adurch aufgehoben. 

p. Aus Jerſitz. Zu guten Hoffnungen ſcheint ein bleſiger 
Bäckerlehrling zu berechtigen. Derſelbe ſtahl nämlich vor einigen 
Wochen dem Dienſtmädchen ſeines Lehrherrn die ganze Daft 

e 


und verſchiedene andere Gegenſtände von Werth und trieb Mes 
olizet, 


der Vat obdachlos herum. Geſtern gelang es nun unſerer 
des Burſchen habhaft zu werden und zu verhaften. 


Musketier Adolf Hoffmann L 
im 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 46 iſt die Ret⸗ 


Wetter nicht 
Unter Vorantritt des Muſikkorps begaben ſich die 


ch] Mittag 


Aus der Provinz Poſen. 


Moſchin, 30. Meat. 


heute früh von hier aus Statt. 
Tauben, 


Breslau etwa 135 Kilometer. 
Oſtrowo, 30. Mai. 
ba u.] Der Fußgendarm Krönke in Korytnica iſt vom 
den. — In dieſem 
belegenen Dorfe Weſtrza ein Schulhaus gebaut werden. 


Landrath diesbezügliche Anträge entgegengenommen. 
* Frauſtadt, 30. Mat. 


Gäſten ſehr zahlteich beſucht. Nachdem der Vorſitzende, 


Gymnaſialdirektor Dr. Friebe, 


in Oſtafrika bei der 
das Wort. 


Verſammlung. Es wurde ſodann no 
Theil der ethnographiſchen Sammlung des 
Bürger beſichtigt. 


Herrn 


Knee derſelben in Holzſchnitzereien. (Noſchl. Anz.) 


Wreſchen, 
ſchlag. Saatenſtand.] 


merkwürdige und ſeltene Fall eingetreten, daß 


vorzüglich, ſo daß eine gute Ernte zu erwarten iſt. 
g Jutroſchin, 30. Mat. (Feuer. 
praſidenten. 


als auch den 


Menſchenleben vernichten können, da die Genannten bereits Brand⸗ 


wunden erlitten haben. — Von Rawitſch kommend, traf heute 
auf der Anſiedelung 


der Oberpräſident von Poſen 
Friedrichsort ein. Zu ſeiner Begrüßung hatte ſich der 9 Land⸗ 
wehrverein dorthin degeben. Der beut bier abgehaltene Jahrmax 
war von ſchönem Wetter begünſtigt. — Der Auftrieb an Rind⸗ und 
Schwarzvieh war ein ſtarker. Von erſterem wurden namentlich 
Nutzkühe begehrt und gut bezahlt. Für Ferkel zahlte man bis 50 M. 
pro Paar. Der Krammarkt war jedoch ohne Bedeutung und 
wurde ſchon in den frühen Nachmittagsſtunden geräumt. 

X. Uſch, 30. Mai. [Enteignungs⸗Termin.] Am 
2. Juni findet unter dem Vorſitz des Herrn Regierungsraths 
Rehmet⸗Bromberg an Ort und Stelle ein Termin ſtatt; es wird 
über die wegen Anlage der Netzedurchſtiche Stat. 112/16 zur Ent⸗ 
eignung kommenden Grundſtücke verhandelt werden. Als Sach⸗ 
verſtändiger wird Herr Rittergutsbeſitzer Kegel⸗Jablonowo vorge⸗ 
laden werden. 

Gneſen, 30. Mai. [Luftballon.] Heute Nachmittag 

3 Uhr paſſirte unſere Stadt ein Ballon der Militäx⸗Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung. Wir hatten genau Weſtwind, und der Ballon wurde 
daher nach Oſten getrieben, fo daß die Luftſchiffer ſüdlich von 
Tremeſſen vor der Grenze landen dürften. Als Militärballon 
wurde er von hieſigen Militärs, die hierüber unterrichtet ſind, 
an der einfach grauen Färbung erkannt. Nach Beobachtung mit 
dem Fernglaſe mochte die Beſatzung des Korbes aus zwet bis drei 
Mann beſtehen. Die Kleinheit der Gondel im Verhältniß zu dem 
Ballon ſelbſt ließ auf die bedeutende Größe des letzteren ſchließen. 

* Schneidemühl, 29. Mat. [Die bereits gemeldete 
Brunnenkalamität, ] durch die mehrere Hausgrundſtücke in 


[Das vierte diesjährige 
Uebungsfliegen) des Breslauer Brieftauben-Liebbaber-Ver- 
eine und der Brieftaubenzüchtervereine von Brieg und Ohlau fand 
Aufgelaſſen wurden etwa 100 
die bei der in den frühen Morgenſtunden mangelnden 
Fernſicht und wegen des ſtrömenden Regens wenige Minuten 
länger, als ſonſt, zum Fluge brauchten. Die Fluglinie beträgt bis 


[Perſonalien. 5 
1. Jun 
d. J. ab in hierſelbſt neu errichtete Gendarmenſtelle verſetzt wor⸗ 
ahre noch ſoll in dem im dieſſeitigen Kreiſe 
Der Bau 
deſſelben iſt auf einen Koſtenaufwand von 13 000 De. veranſchlagt 
und iſt noch zu vergeben. Bis zum 3. Mai werden vom hieſigen 


[Hauptverſammlung. Per⸗ 
ſonalnachricht.] Geſtern fand die am 8. Mat ausgefallene 
Hauptverſammlung der Abtheilung Frauſtadt der deutſchen Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft im Saale des Hotel de Pologne hierſelbſt ſtatt. 
Dieſelbe war von Vereinsmitgliedern nebſt Damen, ſowie 8 
err 

( die Verſammlung eröffnet hatte, 
ſneifte er mit kurzen Worten das Geſchäftliche und ertheilte ſodann 
Herrn Lieutenant ange zu einem Vortrage über feine Erlebniſſe 
ißmannſchen Schutztruppe im Jahre 1890 

Derſelbe gab in zweiſtündiger gewandter Rede ein 
Bild von der Entwickelung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Kolonie. 
Nachdem die Anweſenden durch Erheben von den Plätzen dem 
Redner ihren Dank abgeſtattet hatten, ſchloß der Vorſitzende die 
ch der hierſelbſt ausgeſtellte 
Lieutenants 
Dieſelbe weiſt nicht nur die verſchiedenſten 
Waffengattungen der Eingeborenen auf, ſondern zeigte auch viele 


30. Mat. Natur- Seltenheit Hagel⸗ 
In dem königlichen Domänengute 
Klein Chocica, in welchem Herr Schöning Amtspächter iſt, iſt der 
eine Sau ſechs 
Ferkel geworfen hat, welche ſämmtlich ohne Beine zur Welt kamen. 
Dieſelben waren lebend g und wurden dann getödtet. — In dem⸗ 
ſelben Gute und bei Zerniki fand dieſer Tage ein Hagelſchlag ſtatt, 
der aber keinen Schaden angerichtet hat. — Der Saatenſtand in 
hieſiger Gegend iſt ein recht guter, auf einzelnen Stellen ſogar 


Beſuch des Ober⸗ 
Jahrmarkt] Vorgeſtern Nacht brach in dem 
Beſitzthum des Ziegelmeiſters Woyte auf der benachbarten An⸗ 
ſiedelung Sonnenthal Feuer aus, welches ſowohl das Wohnhaus 
Ziegelſchuppen einäſcherte. Der Beſitzer und deſſen 
Familie lagen bereits im tiefen Schlafe, wurden von den Nachbars⸗ 
leuten aber glückitcherweiſe noch rechtzeitig geweckt, anderenfalls 
hätte bei dem raſchen Umſichgreifen des Feuers daſſelbe leicht 


hoben, wird vielmehr täglich gefahrdrohender. Der durch Bohrun⸗ 
gen in einem alten Brunnen erzeugte Brunnen lieferte mit mäch⸗ 
tigem Drucke einen dicken Waſſerſtrabl, welcher zu / Boden⸗Be⸗ 
ſtandtheile mit ſich führt. Als man faſt 3 Wochen lang theils die 
Tieferbohrung, theils die Reinigung des Waſſers vergeblich ver⸗ 
ſucht hatte, bemühte man ſich, den Brunnen und mit ihm den 
Quell zu beritopfen. Aber alle Mittel waren vergeblich, der 
ſchmutzig graue Waſſerſtrom quoll weiter. Durch die ſtarke unter⸗ 
irdiſche Strömung, welche Erdreich ununterbrochen fortſpült, 
wurden Bodenſenkungen gebildet, und ſo kam es, daß Ende voriger 
Woche fünf Häuſer bedenkliche Riſſe bekamen. Nun wurde Alarm 
gemacht. Sachverſtändige wurden hinzugezogen und die Stadt⸗ 
verordneten einberufen. Hierbei kam es zu ernſten Auseinander⸗ 
ſetzungen, da der Magiſtrat die Brunnenbohrungen auf eigene 
Fauſt, ohne Mittel von den Stadtverordneten zu verlangen, vor⸗ 
genommen hatte. Schließlich wurden vorläufig 5000 M. bewilligt, 
um die drohende Gefahr zu beſeitigen. Man iſt nun dabei, zu 

verſuchen, die Quelle durch eine Ummauerung einzufaſſen, dieſe zu 

verſenken und jo den Waſſerzufluß zu verſtopfen. Ob das gelingen 

wird, ſteht noch dahin, da während dreier Wochen das Bohrloch 

jedenfalls große Veränderung erfahren haben wird. Inzwiſchen 

ſind in der Nacht weitere zwei Häuſer in Mitleidenſchaft gezogen 

worden, und zwar in noch größerem Maße als die Anderen. Denn 

dieſelben zeigen mehrere Finger breite Riſſe Die Bewohner der 

gefährdeten Hausgrundſtücke befinden ſich begreifliher Weiſe in 

großer Aufregung. Eine große Menſchenmenge umſteht fort⸗ 

während die Stelle, wo nun ſchon tagelang ein ohnmächtiger Kampf 

mit dem entfeſſelten Elemente geführt wird. Jedenfalls werden 

der Stadt große Koſten entſtehen. 

* Schneidemühl, 30. Mat. [Mehrere Bewohner] der 
durch den arteſiſchen Brunnen in der Großen Kirchenſtraße ge⸗ 
fährdeten Häuſer haben heute bereits infolge der immer bedenk⸗ 
licher werdenden Riſſe an den Häuſern ihre Wohnungen geräumt. 
Weitere Räumungen ſtehen noch bevor. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 30. Mai. Nen 8 
verſteigerungen. Remontemarkt. Reviſton. Ge- 
treidemarkt.] Zwei größere Güter unſeres Kreiſes ſtanden 
dieſer Tage vor dem Amtsgerichte in Crone a. d. Br zur Zwangs⸗ 
verſteigerung Das Schwarzenbergerſche Gut in Wilce bel 
Monkowarsk wurde für 90 500 Mk an Berliner Kaufleute ver⸗ 
kauft, während der Verkaufs⸗Termin für das Rittergut Hutta in Folge 
einer Einigung aufgehoben wurde. Das Gut Wilce ſoll, wie wir 
hören, parzellirt werden. — In Sienno bei Klarheim fand heute 
ein Remontemarkt ſtatt, bei welchem 58 Pferde aufgetrleben waren. 
Angekauft wurden 16 Pferde, 13 von Herrn Baron von Fallois 
und 3 von kleineren Beſitzern. — Der Monat Mai brachte auf 
dem Getreidemarkt eine Preisſteigerung, die bis zum Schluſſe des 
Monats anhielt und einen feſten Preisſtand nicht zuließ. Das 
Getreidegeſchäft war deshalb nicht ſo lebhaft, wie es ſonſt bel ſtei⸗ 
gender Konjunktur zu ſein pflegt, die Spekulationen waren auch 
wohl aus demſelben Grunde unbedeutend, zudem reichten die noch 
u niedrigeren Preiſen aus dem vorigen Monat übernommenen 
Beſtände nahezu zur Deckung des Lokalkonſums wenigſtens au den 
kleineren Plätzen aus. Es hat ſich ferner herausgeſtellt, daß die 
Geireideläger bei den Beſitzern für dieſe 3 ungewöhnlich 
groß, viel größer als im Vorjahre ſind, was die Kaufluſt wohl 
auch beeinträchtigte. Die Preiſe find die höchſten ſeit der vor⸗ 
jährigen Ernte, es koſtete nämlich jetzt 1000 Kilo gute Mittelwaare 
in Roggen 118—125, in Weizen 148—152 M. Die Preiſe der 


kt | übrigen Getreidearten find verhältnißmäßig höher. Seradella tft 


auch in dieſem Monat des hohen Preiſes wegen ganz außer Kurs 
geſetzt. In Kunſtfuttermitteln war das Geſchäft im Mat ziemlich 
bedeutend. Alle zu Markt gebrachten Getreidearten zeichneten ſich 
durch gute Qualitäten aus. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 30. Mai. (Verhafteter Defraudant] 
Der mit 100 000 Rubel flüchtig gewordene Bankbeamte der ruſſi⸗ 
ſchen Reichsbank zu Wilna, v. Cichanowski, iſt in Hamburg 
verhaftet worden. Er traf heute unter Bedeckung zweier Ham⸗ 
burger Schutzleute hier ein und wurde in Alexandrowo den ruſſi⸗ 
ſchen Behörden ausgeliefert. Bei der Verhaftung fanden ſich noch 
90 000 Mark im Beſitze des Defraudanten. 

* Danzig, 29. Mai. [Das Auflaſſen ausländiſcher 
Brieftauben] Der Oberpräſident von Weſtpreußen hat, der 
„Danz. Ztg.“ zufolge, mit Zuſtimmung des Provinzialrathes für 
den Umfang des Stadtkreiſes Danzig und der Landkreiſe Danziger 
Höhe, Danziger Niederung, Dirſchau, Marienburg, Thorn, Kulm, 
ra und Schwetz das Auflaſſen ausländiſcher Brieftauben 
verboten. 

g. Breslau, 30. Mat. [Das Reglement über die 
Leiſtung von Entſchädigungen für an Milzbrand 
oder Rauſchbrand gefallene Pferde und Rinder oder für mit einer 


der großen Kirchenſtraße gefährdet worden find, iſt noch nicht ge⸗dieſer Krankheiten behaftete getödtete Thiere dieſer Gattungen, 
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Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
149. Fortsetzung. Nachdruck verboten. 
„Bei der ungeheuren Wichtigkeit und Tragweite des qu. 
Gegenſtandes beehre ich mich behufs Erzielung genauer In⸗ 
formationen um eine Friſt von ſechs Wochen zu bitten.“ 
Dann machte er einen dicken, kleckſigen Strich durch das 
Geſicht mit dem kecken Näschen und den krauſen Stirnlöckchen 
und darunter ſchrieb er: 
„Ad acta!“ 1 


* 

Am folgenden Tage, dem vor der Wahl, wurde Frau 
von Rohnsdorff von ihrer Orientreiſe durch ein Telegramm 
ihres Gatten zurückgerufen, in welchem dieſer ſeine Rückkehr 
für den Abend anzeigte. Frau Henriette beſichtigte daher 
eilends das Zimmer des Freiherrn, das während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit verſchloſſen gehalten war. Erſchreckt prallte fie jedoch 
zurück; ein eigenthüm licher, ſcharfer, unangenehmer Geruch 
ſchlug ihr entgegen. Ein nicht unbekannter; denn nachdem ſie 
= 2: u nachgedacht hatte, blitzte es plötzlich in ihren 

ugen auf. 

„Verdorbener Schinken!“ murmelte ſie und erinnerte ſich 
dabei aller der Prachtexemplare, die ihr während ihrer mehr 
als vierundzwanzigjährigen Wirthſchafts⸗Praxis bereits ver⸗ 
dorben wuren. Dann ging ſie dem Geruch nach und war ſehr 
erſtaunt, als der kleine Koffer unter dem Kanapee des Frei⸗ 
herrn ſich als deſſen Quelle herausſtellte. Eine Viertelſtunde 


ſpäter wußte ſie Alles, lächelte ein paar Mal vor ſich hin, 
machte einige Gänge nach ihrer Speiſekammer und zurück und 
ſtellte dann den Koffer wieder an ſeinen Ort. Und aus der 
Speiſekammer war eine ſaftige Kalbskeule und aus dem Zim⸗ 
mer des Freiherrn der uͤble Geruch verſchwunden. 

Herr von Rohnsdo 
Töchter außergewöhnlich freundlich, als er aus dem Wagen 
geſtiegen war, der ihn vom Bahnhof abgeholt hatte. Dennoch 
beſchlich Frau Henriettens Herz ein banges Gefühl; ſie wußte 
nur zu gut, was die tiefe Falte zwiſchen Rochus Augenbrauen 
bedeutete, die ſelbſt beim Willkommensgruße ſich nicht geglättet 
hatte. Und ſein Blick war an ihrem forſchenden in faſt ängſt⸗ 
licher Scheu vorbeigeglitten. 

„Pioch“, wandte Herr von Rohnsdorff ſich zu dem 
Kutſcher, „Du wirſt alſo mit Franz und Wilhelm heute Abend 
noch unſere beſten drei Wagen in Stand ſetzen, damit Ihr 
morgen gleich in der Frühe zum Bahnhof fahren könnt. Das 
Nähere ſage ich Dir noch!“ 

„Du erwarteſt Gäſte, Rochus?“ fragte Frau Henriette, 
als ſie ihm die während ſeiner Abweſenheit eingelaufenen Briefe 
in ſein Zimmer brachte. Er nickte; ohne ſie anzuſehen. 

„Du weißt doch, morgen iſt die Wahl!“ entgegnete er, 
und es ſchien ihr, als klinge ſeine Stimme ein wenig heiſer. 
„Und da hab ich den Landrath, die Erichshofens, Warſtedt, 
Breda und“ — er ſtockte — „na, und noch ein paar Andere 
eingeladen. Sorge alſo, bitte, dafür, daß wir etwas Ordent⸗ 
liches zu eſſen und zu trinken haben!“ 

Sie unterdrückte einen Seufzer und deutete auf die Briefe. 

„Es iſt auch einer von Hellmut darunter!“ 


umarmte ſeine Frau und ſeine 


Er wurde blaß. 
murmelte. 

„Hat Zeit bis nachher! 
zu thun.“ 

„Aber,“ bat ſie, „er liegt ſchon ein paar Tage da und 
. und ich habe ihn nicht erbrochen, obgleich — oh, Rochus, 
ich bin ſo ſehr in Sorgen um Hellmut! Wenn Du mir 
— wollteſt, was ... warum er damals das Telegramm 
andte.“ 

Sie ſtand am Tiſche und wiſchte mit zitternden Fingern 
über die Platte. Und ihre Lippen bebten beim Sprechen und 
ihre guten ſanften Augen hafteten angſtvoll auf der Geſtalt 
des Gatten. Herr von Rohnsdorff war an eines der Fenſter 
getreten und ſtarrte in die Dämmerung hinaus, lange, ſchweigend 
und er bewegte ſich nicht. 

„Rochus.“ 

Ein Strahl der Hoffnung blitzte in ihm auf. Wenn der 
Brief.. wenn Hellmut bereute 

Heftig trat er zum Tiſch zurück und entzündete ein Licht. 
Dann erbrach er das Schreiben und las. Frau Henriette 
beobachtete ihn geſpannt. Sie ſah, wie allmählig in ſeinen 
Augen etwas erloſch, wie dann plötzlich eine brennende Röthe 
in ſein Geſicht heraufſtieg, um ebenſo plötzlich einer fahlen 
Bläſſe Platz zu machen. Und wie ſich ſeine Lippen aufein⸗ 
ander preßten. Wie im Zorn. 

„Da! Lies ſelbſt“, ſtieß er endlich heraus und warf ihr 
das Papier zu, das er in der geballten Hand zerknittert hatte. 
„Ein netter Sohn, Dein Hellmut.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


Dann wandte er ſich von ihr ab und 
Ich habe vorher noch Wichtigeres 


welches vom letzten ſchleſiſchen An e e beſchloſſen wurde, 
ift von den Reſſortminiſtern unter dem 8. Mat d. J. beſtätigt 
worden. Das Reglement wird vorausſichtlich zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung des Milzbrandes weſentlich beitragen, da jeder Grund 
dur Verheimlichung von Milzbrandfällen wegen der damit gewöhn⸗ 
ich verknüpften Koſten in Wegfall kommt. Die Entſchädigung be⸗ 
trägt vier Fünftel des gemeinen Werthes der Thiere mit der Maß⸗ 
Reher daß auf dieſelbe die etwa aus Privatverträgen zahlbaxe Ver⸗ 
cherungsſumme zu vier Fünftel angerechnet wird. Zur Deckung 
e entſtehenden Auslagen wird von den Pferde⸗ und 
indviebbeſitzern jährlich nach Bedarf eine Abgabe erhohen. 
— Bunzlau, 29. Mai [Sntettenplage) Celteima vier 
Wochen zeigt ich, wie der „N. Görl. Anz.“ berichtet, in den Aeckern 
der unſerer Stadt benachbarten Dörfer Tillendorf und Doberau 
eine wenigſtens bei uns noch nie beobachtete Inſektenplage, welche 
in den Kreiſen der geſchädigten Landwirthe lebhafte Beunruhigung 
hervorruft. Namentlich mit Hafer und Roggen beſtandene Acker⸗ 
ächen find davon befallen. Die kaum ſpannenhoch emporgeſchoſ⸗ 
enen Saatpflanzen werden allmälig, namentlich zuerſt an der 
Spitze, gelb und fuchsroth, als wenn He verſengt wären, und ſterben 
bald ganz ab. Betritt man ein derartig infisirtes Aderftüd, fo 
findet man den Boden und die Pflanzen mit ſchwarzen Pünktchen 
wie überſät. Dieſelben ſtellen ſich bei näherer Betrachtung als 
kleine geflügelte Inſekten von ein bis zwei Millimeter Größe dar. 
Das Thier iſt ſchwarz, die Flügel ſind grau. Die Inſekten haben 
ſehr kräftige Sprungbeine, mit denen ſie eine tüchtige Entfernung 
zu überſpringen im Stande ſind. Trotz dieſer großen Fortbewe⸗ 
guunosfäbigteit dringen fie nur ganz allmälig und zwar ſtrichweiſe 
n die befallenen Saaten ein. Man hat es wahrſcheinlich mit einer 
Art Zikade, der Zwergzikade, zu thun. Maßregeln zur Vertilgung 
dieſes neuen Feindes der Landwirthſchaft ſind noch nicht getroffen. 
— (Auch aus der Gegend von Nimkau und dem Kreiſe Wohlau 
wird das Auftreten dieſes bisher gänzlich unbekannten Inſekts ge⸗ 
meldet. D. Red.) 
* Ratibor, 30. Mat. [Die Po Ken find in den Ortſchaften 
Tabestowig Porombek, Aude em Kraſſow, Czarnuchowitz und 
Babrzeg, Kreis Pleß, amtlich konſtatirt worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 90. Mai. Der Kaufmann W. hierſelbſt hatte 
am 19. Juli v. J. 10000 Maxk 3½ prozentige preußiſche 
Konſols von der Handlung S. und M. G. welch letztere 
5000 Mark davon von der Bankfirma H. C. P. erworben hatte. 
Dieſe hatte dieſen Betrag wieder bona fide von einem engliſchen 
Bankier erworben und letzterer war damit von einem Spitzbuben 
oder einem Helſershelfer deſſelben hineingelegt worden, denn es 
Pelle ſich heraus, daß die betreffenden Stücke aus einem Ein⸗ 

ruchsdiebſtahl herrührten, welcher am 10. Jult 1892 bei der Frau 
Direktor Haas in Berlin, Wilhelmſtraße 10, ausgeführt worden 
war. Das Amtsgericht I. beſchlagnahmte nun im Sep⸗ 
tember v. J. die betreffenden Papiere mit der Begründung, daß ſie 
als Beweismittel für die Unterſuchung von Bedeutung ſeien und 
überſandte den Beſchluß dem Poltzeipräſidium zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung. Am 6. September machte letzteres dem kaiſerlichen 
Reichs bankdirektorium, weil nämlich inzwiſchen die Papiere von 
W. bei der Reichsbank deponirt worden waren, hiervon Mittheilung, 
worauf die Handlung S. u. M. dem W. mittheilte, daß die Pa⸗ 
tere aus einem Diebſtahl herrührten und ihn um Rückſendung der⸗ 
elben behufs Umtauſches gegen andere Stücke erſuchte. W. begab 
ch nun auf die Reichsbank, um die Papiere abzuholen, die Ler⸗ 
abfolgung wurde ihm jedoch daſelbſt unter Darlegung des Sach⸗ 
verhalts verweigert. Am 27. September erfolgte nun durch einen 
Beamten der Kriminalpolizei die Beſchlagnahme des Reichsbank⸗ 
depotſcheins und demnächſt die Beſchlagnahme der Papiere bei der 
Reichsbank ſelbſt. W. hatte ſchon vorher die Handlung S. u. M. 
um Lieferung anderer Papiere gegen Abtretung der ihm an den 
geſtohlenen Papieren zuſtehenden Rechte erſucht und klagte nun, 
als dies abgelehnt wurde, gegen S. und M. mit dem Antrage, 
dieſelben zu verurtheilen, ihm gegen Abtretung ſeiner Rechte an 
den qu. Papieren nach ihrer Macht entweder 5000 Mark andere 
3½ prozentige Konſols zu liefern oder den Ankaufspreis mit 
5099 Mark zu zahlen. Die 14. Kammer für Handels⸗ 
ee erkannte indeß auf Abweiſung der Klage, 
a dem Kläger ein Gewährleiſtungsanſpruch überhaupt nicht zu⸗ 
ſtehe und da die qu. Papiere auch nicht zum Zwecke der Ein⸗ 
iehung, ſondern nur als Beweismittel, alſo nicht dauernd mit Be⸗ 
ſeelag belegt worden ſeien. Dieſe . erſcheine als ein 
Zufall, der lediglich den Eigenthümer der Sache, in dleſem Falle 
alſo den Kläger treffe. Hiergegen legte letzterer Berufung bei 
dem Kammergericht ein, wo ſein Mandatar vornehmlich 
unter Hinweis darauf, daß derartige beanſtandete Effekten in Ge⸗ 
mäßhelt einer Bekanntmachung der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
nicht lieferbar ſeien, Aufhebung der Vorentſcheidung und Verur⸗ 
theilung des Beklagten nach dem Klageantrage beantragte. Das 
Kammergerichterkanntehiera ufauch nach längerer 
Berathungdieſem Antrage gemäß. 


* Flensburg, 29. Mat. Das königliche Seeamt ver⸗ 
15 kürzlich über den Zuſammenſtoß des Kieler 
ampfers „Helene“, Kapitän Lehmkuhl, mit einem 
Marineboot am 3. Mai 1893 im Gebiete des Reichs⸗Kriegs⸗ 
olge deſſen ſieben Schiffsjungen ihr Leben 
eingebüßt haben. Dampfer „Helene“ hatte am 3. Mai d. J., 
Nachmittags atichen 1 und 2 Uhr, die Kieler Schiffsbrücke ver⸗ 
laſſen, um ſeine gewöhnliche Tour nach Königsberg zu machen. 
Kapitän Lehmkuhl hatte ſeinen Kurs ſo genommen, daß er in 200 
Meter Entfernung bei dem Schulſchiff „Moltke“ vorbeipaſſiren 
mußte. Als Kapitän Lehmkuhl des Schleppzuges anſichtig wurde, 
der nach dem gegenüberliegenden Ufer fuhr, ließ er einen Ton mit 
der Dampfpfeife geben und gab Backbordruder, *. ſein Schiff 
zwei Strich nach Steuerbord abfiel. Er gab dann noch einen Ton 
mit der Dampfpfeife, der aber ſcheinbar nicht von den Marine⸗ 
bosten beachtet wurde. Nunmehr ſetzte er dies Manöver, nach 
Steuerbord auszuſcheeren, nicht fort, ſondern legte das Ruder nach 
Steuerbord hinüber, um vielleicht hinter dem Schleppzug herum⸗ 
kommen zu können. Mittlerweile war der Dampfer dem Schlepp⸗ 
ug auf ca. 8 bis 10 Meter nahe 3 weshalb Kapitän 
20 ne auf volle Kraft rückwärts 
de ſtellen, em Befehl, der nicht mehr zur Ausführung kam. Als 


ab er 
utter 


3 Sämmtliche 22 Inſaſſen des Bootes wurden 
ns Meer geworfen. Obgleich ſofort von dem Dampfer „Helene“ 
Boote ausgeſetzt wurden und auch die Marineboote zur Rettung 
der Ertrinkenden herbeikamen, ſo gelang es doch nicht, alle Ma⸗ 
troſen zu retten, ſieben Menſchenleben ſind dabei verloren gegangen 
und ein Schiffsjunge iſt durch doppelten Beinbruch ſchwer verletzt. 
Der Reichskommiſſar beantragt, dem chiffer 
Lehmkuhl die Befugniß zur Ausübung des 
Schiffergewerbes zu entziehen. Das Seeamt giebt 
einen Spruch dahin ab, daß die Dampfpinaſſe verpflichtet war, 
er „Helene“ aus dem Wege zu gehen, ſie hat korrett 1 
als ſie das Ruder Backbord legte. Schiffer Lehmkuhl verfuhr 


ebenfalls richtig, als er nach Steuerbord ausſchor, es war aber 
ein Fehler, als er dieſen Kurs nicht beibehielt und ſein Schiff nach 
Backbord überdrehte. Dadurch wurde es bewirkt, daß er direkt in 
den 1 hineinfuhr. Es trifft daher allein den Schiffer 
Lehmkuhl das Verſchulden an demtraurigen Er⸗ 
etani$. Daß der Unterlieutenant Burchard im letzten Moment 
die Fangleine loswerfen ließ, war durch die Umſtände geboten. 
Das Seeamt giebt indeſſen dem Antrage des 
Reichskommiſſars auf Patententziehung nicht 
ſtatt, weil der Schiffer Lehmkuhl ſich bisher gut geführt hat 
und ſich hoffentlich dieſen Unfall zur Lehre ſein laſſen wird, in 
Zukunft vorſichtiger zu verfahren. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 30. Mai. Mit einem 
großen Auftrage der ägytiſchen Regierung it die 
Berliner Münze bedacht worden und mit der Ausführung deſſelben 
gegenwärtig beſchäftigt. Es handelt ſich um die Herſtellung von 
Gold⸗ und Silbermünzen im Betrage von mehreren Millionen 
Mark, welche bis Mitte Junk d. J. fertig geſtellt ſein müſſen. Bis 


e 


ſelben. Dem Taucher glückte es auch, die Leiche an einer ſandi 
von Schlingpflanzen bewachſenen Stelle in Tiefe von 20 Metern 
zu entdecken und heraufzubefördern. Ex mußte, bevor er die Arbeit 
vollbrachte, wiederholt an die Oberfläche des Sees zurückkehren, da 
er in Folge der äußerſt kalten Temperatur des Waſſers 
nicht länger als 20— 25 Minuten am Grunde zu bleiben vermochte. 
Erſt nach viermaligem Untertauchen kam der Taucher an die frag⸗ 
liche Stelle. Der See mißt an der tiefiten Stelle 24 Meter; 
der Boden war vielfach mit Schlinggewächſen u. ſ. w. bedeckt 
welche die Auffindungsarbeiten des Tauchers weſentlich erſchwerten. 
7 Ein Mädchenraub am hellen Tage iſt kürzlich in Rom 
ausgeführt worden, ohne daß man bis jetzt den Thäter oder den 
Aufenthalt des Mädchens kennt. Letztere, eine 15 jährige 
täberin Namens Auguſt a, hatte ein zartes Ver⸗ 
bältniß mit einem 20 jährigen Maurergeſellen Lorenzo 
der der Mutter des Mädchens jedoch keine genügende Sicherbett 
für die Eheſchließung zu bieten jchten. Daher ihr Widerſpruch gegen 
die Llebelei mit dem Maurer. Die Tochter wußte ſich aber über 
dieſe Schwierigkeit hinwegzuſetzen und ließ ſich von ihrem Llebſten 
entführen. Die Mutter verlangte die Rückkehr des Mädchens, das 
von der Polizei auch in der Wohnung des Maurers gefunden und 


zu Pfingſten mußten die Angeſtellten des königlichen Inſtitutes dem elterlichen Hauſe wieder zugeſtellt wurde, während Lorenzo 


zur Bewältigung dieſer Arbeit täglich zwei Ueberſtunden machen. — 
Soweit wir wiſſen, iſt es das erſte Mal, daß Aegypten die hieſige 
Münze mit einer derartigen Ordre betraut hat. 


Neu Berlin in franzöſiſcher Beleuchtung. Der Bexicht⸗ 
erſtatter des Pariſer „Temps“, der mit der Schilderung der Wahl⸗ 
bewegung beauftragt worden, hat es während der Feſttage in 
Berlin unmöglich gefunden, ſich mit Jemanden von polltiſchen 
Dingen zu unterhalten. Alle Welt, ſagt er, gab ſich mit einer für 
einen Franzoſen höchſt erſtaunlichen Gewiſſenhaftigkeit und Ueber⸗ 
zeugung den Feſtfreuden hin. Er entſchädigt ſein Blatt für die 
ausbleibenden 5 ge mit einer Schilderung der ſo ſchnell 
umgeſchaffenen weitlihen Bannmeile von Berlin und des 
Seebads Grünau, wie überhaupt der großen baulichen Ver⸗ 
änderungen der preußiſchen Hauptſtadt. Daran knüpft er einige 
philoſophiſche Betrachtungen: „Wie hat ſich dieſes Wunder voll⸗ 
zogen? Auf die einfachſte Art: Durch den Willen und einen ver⸗ 
nünftigen Plan. Dieſe Geſchichte eines Winkels der Bannmelle iſt 
die Geſchichte Preußens; die Koloniſtrung Schleſiens durch Fried⸗ 
rich II. und die Entſtehung der Bäder von Grünau ſind Früchte 
deſſelben Geiſtes. Die Natur wird, gutwillig oder widerwillig, zu 
Werth gebracht; das macht die Umgebung von Berlin ſo unter⸗ 
haltend und giebt ihr ihren gan eigenartigen Charakter. Alles 
ſprſcht von Thätigkeit, von illen, von überlegtem und durch⸗ 
geführtem Plan. Es iſt immer daſſelbe Geſchlecht, welches mit den 
alten Boruſſen und Wenden aufgeräumt hat. Die Ausdehnung der 
Stadt, ihre innere Umwandlung zeugen von einem noch ungeftillten 
Verlangen nach Vergrößerung, breiter Einrichtung und Neuerung. 
Die erkünſtelte und magere atheniſche Anmuth der Friedrichſchen 
Epoche verſchwindet heute in dem rieſigen Schatten der monumen⸗ 
talen Häuſer, welche, ihrem deutſchen Renaiſſance⸗Styl zum Trotz, 
an London und Newyork erinnern. Immer ſchneller wird Berlin 
amerikaniſch. Man fühlt, daß ſich ſein Geiſt dem Praktiſchen, 
den großen nichtpolitiſchen Geſchäften zuwendet und ſich nach Allem 
umſieht, was man der Wiſſenſchaft entnehmen kann, um das Leben 
bequem zu machen. Dieſes Beſtreben hat die Anſtrengung nicht 
abgeſchwächt, aber es hat ihr eine andere Richtung gegeben.“ 

Der vereinzelte Cholerafall, welcher am Sonnabend aus 
Hamburg gemeldet wurde, bietet den „Berl. Poltt. Nachr.“ zufolge 
zu außerge wöhnlichen ſanitären Vorkehrungen 
der Behörden keinerlei Veranlaſſung. Dergleichen 
Einzelerkrankungen ſind alljährlich zu verzeichnen, ohne daß ſie ſi 
u beſonderer Tragweite entwickelten. Für den Fall des epidemi⸗ 
lden Auftretens der Seuche find ſelbſtverſtändlich ſeitens des Ret⸗ 
ches wie der Einzelſtaaten die umfaſſendſten Vorbeugungs⸗ und 
Einſchränkungs maßnahmen getroffen worden, wie ſie dem heutigen 
Stande der wiſſenſchaftlichen Forſchung und der praktiſchen Erfah⸗ 
rung entſprechen. Ein unmittelbares Einſchreiten 
aber iſt zur Zeit nicht in Ausſicht genommen. Der 
am Montag erfolgte Zuſammentritt der Reichs- Choleratommiſſion 
ſteht nicht in urſächlichem Zuſammenhange mit dem Hamburger 
Cholerafall. Die Einberufung der Kommiſſion war bereits vor 
länger als acht Tagen beſchloſſene Sache, als von dem Hamburger 
Erkrankungsfall noch keine Rede ſein konnte. Der Zuſammentritt 
der Kommiſſion überſchreitet nicht den Rahmen der in normalen 
Zeiten vorgeſehenen, periodiſch wiederkehrenden Ausübung ihrer 
ordnungsmäßigen Thätigkeit. 

Vom Diſtanzmarſch. Der bisher Erſte auf dem 
Diſtanzmarſch Berlin⸗Wien, ein Herr Jobſt, blieb 161 Kilometer 
von Berlin gänzlich erſchöpft mit zerriſſener Sehne im Felde 
liegen. Jobſt iſt ein Pſeudonym für Heller. Dieſer iſt der Sohn 
eines Slesinger Advokaten und Techniker. Die beiden Vege⸗ 
tartaner, die ungemein friſch find, überholten ihn. Die Diſtanz⸗ 
geher werden überall halb mitleidig halb enthuſiaſtiſch begrüßt. 

+ Die Thurmſeil⸗ataſtrophe in Spandau, bei welcher 
der Seilläufer Bahrwell in die Tiefe ſtürzte und die zwölf⸗ 
jährige Anna Gericke tödtlich verunglückte, iſt nach den Feſtſtellun⸗ 
gen des Unterſuchungsrichters durch die eigene Unſicherheit des 
Artiſten, nicht aber durch Böswilligkeit eines Zu⸗ 
ſchauers herbeigeführt. Die Annahme eines derartigen Verbrechens 
iſt bis jetzt durch nichts erwieſen. 

+ Ein ſenſationeller Raubmord wurde, wie man aus 
Brüſſel meldet. in der Ortſchaft Marchtennes verübt. Vier 
maskirte Männer drangen in die Wohnung des Millionärs 
Depry ein, ſchlugen dieſen, ſeine Frau und zwei Töchter nieder 
und raubten Baargeld und Schmuck im Werthe von 100 000 Fres. 
Die Rauber entkamen. A 

75 Freiheit der Kritik in Dänemark. Kopenhagen, 
27. al: Die Verhaftung eines oppoſittonellen 
Journaliſten erregt hier großes Auſſehen. Im bleſigen 
„Sozialdemokraten“ ſtand kürzlich eine Kritik über Hans Jägers 
Buch: „Kranke Liebe“. Dieſe Kritik mißfiel den Behörden, und es 
wurde gegen den Verfaſſer, Herrn Ipſen, ein Prozeß angeſtrengt. 
Nachdem Ipſen mehrmals verhört worden, hat ihn der Unter⸗ 
ſuchungsrichter geſtern verhaften laſſen. Man hofft jedoch, daß es 
ihm gelingen werde, gegen Kaution feine Freiheit wieder zu er⸗ 
langen. Es iſt hier das erſte Mal, daß ein Kritiker wegen ſeiner 
literariſchen Meinungen verhaftet worden iſt. 

+ Der Deutſche Hugenotten⸗Verein bezweckt u. A. die 
Förderung der hugenottiſchen Geſchichte in Deutſchland und hat 
neben der Herausgabe von Geſchichtsblättern auch ein Verzeichniß 
aller in Deutſchland lebenden Nachkommen von Röfugiés angelegt. 
Zur Vervollſtändigung deſſelben werden alle diejenigen, welche von 
den um 1685 aus Frankreich um ihres Glaubens willen Geflohenen 
abſtammen und zur Zelt einer beſtehenden franzöſiſch⸗ reformirten 
Gemeinde nicht angehören, gebeten, ihren Namen, Stand, Geburtstag 
und Wohnort dem zweiten Vorſitzenden des Deutſchen 9 
Vereins, Herrn Dr. Böringuier, Berlin N. 4, Invalidenſtraße 40/41 
auf Poſtkarte mitzutheilen. 

+ Ein Hamburger Taucher wurde dieſer Tage nach Tirol 
berufen. Auf einer ſeiner Zeit veranſtalteten Kahnfahrt auf dem 
dortigen Thiasſee war ein junger Bayer verunglückt und hatte 
in den Fluthen ſeinen Tod gefunden, ohne daß es gelang, ſeine Leiche 
aufzufinden. Die Angehörigen ließen nach derſelben ſuchen, aber 
alle Bemühungen erwieſen ſich als vergeblich. Schließlich wandte 
man ſich an einen Hamburger Taucher und beauftragte dieſen mit 


dem Suchen nach der Leiche beziehungsweiſe dem Emporholen der⸗ 


ch] Moosbettung. 


hinter Schloß und Riegel gebracht wurde. So ſchien alles wieder 
in Ordnung zu ſein. Ein Paar Tage ſpäter ſtellte ſich jedoch im 
Haufe der verliebten Auguſta ein gutgekleideter fremder Mann ein, 
der angab, von dem Unterſuchungsrichter zur Vorführung? der 
Tochter beauftragt zu ſein. Die Sache klang ſehr glaublich, aber 
die Mutter gebrauchte doch die Vorſicht, ihre Tochter zu begleiten. 
Nachdem ſie im Gerichtsgebäude eine Weile hatten warten müſſen, 
theilte ihr der Unbekannte mit, er habe vom Unterſuchungsrichter 
Befehl erhalten, * zum Zweck einer ärztlichen Unterſuchung 
in das Hoſpital S. Giacomo zu führen. Auch das war weiter nicht 
auffallend, und die drei machten fich wieder auf den Weg. Auf 
dem Korſo angelangt, wandte ſich der Unbekannte mit Amtsmiene 
an die Mutter und fragte ſie, warum ſie denn immerfort 
mitlaufe; ob ſie denn bange Niet, daß ihr die Tochter geſtohlen 
werde? ſie ſolle ruhig nach Hauſe gehen, er werde ihr Auguſta 
ſicher wieder zuführen. Die Mutter geborchte in ihrer Verlegenhe t 
dem ſo beſtimmt auftretenden Pſeudo Beamten und kehrte heim. 
Wer aber nicht kam, war der Unbekannte mit ihrer Tochter. Die 
Polizei, welche alle Anſtrengungen macht, um die Entführte zu 
finden, vermuthet, daß der Streich im Einverſtändniß mit dem noch 
in Haft befindlichen Maurer von einem Freunde deſſelben ausge⸗ 
führt worden iſt. 5 

Liebesdrama. Wien, 29. Mai. Ein Fabrikant chemiſcher 
Produkte Ludwig Ruß, der mit einem 22 jährigen Mädchen, 
einer gewiſſen Jrene Klopfer, verlobt war, reiſte nach Pola, 
wo er am Meeresſtrande Gift nahm und ſich eine Kugel durch 
den Kopf jagte. In einem Schreiben an ſeine Eltern wird die 
That mit dem durch Spekulationen herbeigeführten Verluſt feines 
Vermögens motivirt. „Da er nun nicht betrathen könne, wolle er 
auch nicht mehr leben,“ ſchrieb der Unglückliche. Vor ſeinem Selbſt⸗ 
mord ſandte Ruß nach Wien an ſeine Braut in einem Brief Blau⸗ 
jäure und rieth ihr, ſich ebenfalls den Tod zu geben. Das junge 
Mädchen hat den letzten Wunſch ihres Geliebten erfüllt; ſie nahm 
das Gift und wurde heute im Bette todt aufgefunden. 

7 Deutſche Krebſe auf der Reife nach Marokko. Der 
Krebszüchter Reche zu Myslowitz hat von der marokkaniſchen Re⸗ 
gierung einen größeren Auftrag auf Lieferung von Satzkrebſen 
erhalten. Die Schwierigkeit liegt darin, die Thiere wohlbehalten 
an Ort und Stelle zu bringen. Schon öfters mußte Herr Reche 
Krebſe nach Zürich ſenden; er bediente ſich dabei einer Art feuchter 

Dengenäß werden nun bie für Tanger beſtimmten 
Satzkrebſe ebenfalls in einer feuchten Moosbettung verſchickt wer⸗ 
den. Und zwar reiſen ſie zuerſt nur bis Zürich, wo ſie Station 
machen, in fließendes Waſſer geſetzt werden und ſich erholen 
1 — Dann geht ihre Reiſe bis Marſeille, wo fie wieder Ruhe 
aben. 

7 Kampf mit einem Tiger. Die „Madras Mail“ enthält 
Einzelheiten in Bezug auf den Kampf mit einem Tiger, welcher 
den Tod des Ober⸗Kommandeurs der Armee in Madras, Sir 
James Dormer, herbeiführte. Sir James Dormer ging mit 
einigen ſeiner Freunde auf die Jagd. Während er allein war, 
bemerkte er einen Tiger. Er ſchoß auf ihn und verwundete ihn. 
Er folgte ihm; als er ſich in ſeiner Nähe befand, machte der Tiger 
einen Angriff auf ihn. Sir James ſchoß und traf ihn wieder; 
dann ſtolperte er und fiel nieder. Da ergriff der Tiger das rechte 
Bein des Generals, richtete daſſelbe arg zu und brachte ihm unge⸗ 
fähr 12 Wunden bei. Ein . kam hinzu und ſchoß den Tiger 
endlich nieder. Der General wurde in ein Hoſpital gebracht, wo 
er ſeinen Wunden erlag. 

+ Eine ſeltſame Ueberraſchung wurde dieſer Tage im 
Hoſpital Laennec in Paris den Aerzten zu Theil. Ein altes 
Männchen, ſehr ſauber und ſorgfältig gekleidet, hatte ſich eines 
Morgens zur Aufnahme gemeldet, die üblichen Angaben gemacht 
und ein Bett gefunden. Nachmittags um die gewöhnliche Stunde 
machte der dienſthabende Hausarzt die Runde und ſchritt zur Unter⸗ 
ſuchung des neuen Pattenten, wobei ſich dann hexausſtellte, daß 
das vermeintliche alte Männchen ein altes Weibchen war. Das 
alte Fräulein wurde in die Frauenabtheilung verſetzt und fand ſich 
dort zum erſten Male ſeit 40 Jahren wieder in weiblicher Kleidung. 
Sie erzählt, daß ſie mit 30 Jahren unter die Männer gegangen 
ſei, ſich als Buchhalter in großen Bureaux, zuletzt auch bei der 
„Agence Havas“, redlich durchgeſchlagen habe, ſeit etwa zehn 

ahren arbeitsunfähig geworden ſei und ſeitdem von wohlthätigen 

erſonen ihrer Bekanntſchaft verſorgt und unterhalten wäre. Alle 
dieſe Angaben ſtellten ſich als durchaus richtig heraus. Unter den 
Bekannten der Frau war Niemand, der ſie anders als in männ⸗ 
licher Tracht geſehen oder unter dieſer Tracht eine alte Jungfer 
vermuthet hätte. a 

Cid es „der“ Rigi oder „die“ Rigi? Die Preſſe 
der Stadt Luzern hat begonnen, dem Rigiberg ſein weibliches Ge⸗ 
Arch wieder zukommen zu laſſen, d. h. die Rigl zu ſchreiben. 
Hierzu bemerkt die „N. Z. Z.“: Das iſt auch entſchieden das einzig 
Richtige. Der Name ſtammt unzweifelhaft vom altdeutſchen riga 
ab, welches Wort im Italieniſchen heute noch in ſeiner Bedeutung 
„Reihe“, Streif“ (auch Zeile) erhalten iſt: im Deutſchen beſitzen 
wir es noch als „Riege.“ Im Plural verwandelte ſich riga in 
riginen, das iſt Reihen⸗ oder Bänderberg, und damit wird das 
Ausſehen des Berges, der aus langgeſtreckten Nagelfluhſchichten 
aufgebaut iſt, ſehr richtig bez namentlich auf der Küßnacher⸗ 
und Weggiſer Seite tritt dieſe Schichtung recht augenfällig au 
Tage. Wann die Berballhornung „der“ Rigi entſtanden iſt, weiß 
man nicht. Thatſache aber fit, daß die Anwohner des Berges immer 
und ohne Ausnahme die Rigi („d' Rigt“) ſagten und noch jagen 
und ſich durch die ganz unverbiente Maskulintſirung niemals be⸗ 
irren ließen. 

Es giebt keine Kinder mehr! — das iſt eine oft gehörte 
Klage. Aber ſie wurde bisher noch nicht aus dem Grunde er⸗ 
hoben, weil die Kinder auch ſchon Manneszler, einen wahrhaften 
Bart beſitzen. Von einer ſolchen Ausnahme. die trotz ihrer kind⸗ 
lichen acht Jahre einen wirklichen Wart beſitzt, ſei hier berichtet. 
Der achtjährige Ludwig Kern, Schüler der zweiten Normal⸗ 
klaſſe in Wien, iſt Beſitzer eines recht gut ausgewachſenen 
Backenbartes, der ihm unter ſeinen Kameraden eine ganz 
exzeptionelle Stellung einräumt. Der Knabe iſt Aerzten wieder⸗ 
holt vorgeſtellt worden, deren Intereſſe das auffallende Natur⸗ 
ſchauſpiel in hohem Grade erregt bat. 
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ni Kohlenmarkt 

* Vom oberſchl en Kohlenmarkt, 

Vorwoche hat ſich das hieſige Kohlengeſchäft N 
günſtiger geſtaltet, der Eingang an Verladeordres für die 
groben Koblenſorten war ein weſentlich ſtärkerer Es ſind 
namentlich nach der Umſchlagſtelle zu Pöpelwitz größere Trans⸗ 
porte dirigirt worden und auch für 
auf der Przemſa von den öſtlich gelegenen Kohlengruben recht 
flott. Dies iſt auch Urſache, daß die Förderung normal weiter 
geht und daß nur einzelne Feierſchichten eingelegt zu werden 
brauchen. Daß trotzdem noch Feierſchichten eingelegt werden, liegt 
daran, daß die meiſten Gruben ihre Förderungs⸗Einrichtungen in 
den letzten Jahren bedeutend vergrößert haben und die Förderung 
lieber durch Einlegen von Feierſchichten einſchränken, als ihre Be⸗ 
ſtände noch weiter anwachſen laſſen. Für die kleinen Sortimente 
iſt der Abſatz ein ungenügender, da hauptſächlich die Großinduſtrie 
diejenigen Quantitäten an Betriebskohlen nicht entnimmt, die ſie 
in anderen Jahren entnommen hat. Namentlich bleiben die Kohlen⸗ 
bezüge ſeitens der Ziegel⸗ und Kalkinduſtrie hinter denen der Vor⸗ 
jahre bei weitem z Aus 155 5 Urſache iſt der Abſatz an 
— 9 4 . Kohlen nach Oeſterreich ein weſentlich geringerer 
und die Ausfuhr hleſiger Kohlen nach Rußland fit in Folge der 
dortigen ſehr gedrückten Kohlenpreiſe unmöglich geworden, da die 
Preisdifferenz faſt 30 Prozent beträgt. Da nun die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen die Bezüge ihrer Betriebskohlen wieder verſtärken 
dürften, ſo iſt auf eine weitere Aufbeſſerung des hieſigen Kohlen⸗ 
geſchäfts mit Sicherheit zu rechnen; auf ein recht ſchwunghaftes 
Geſchäft iſt jedoch in dieſer Sommerſaiſon kaum noch zu hoffen, 
was auch ſchon dadurch beſtätigt wird, daß die Großhändler 
II. . mit dem Thätigen 2 ar Schlüſſe äußerſt zaghaft 
und vorſichtig zu Werke gehen. — Die ſeitens der Händler notirten 
Preiſe lauten in Ia Marken für Stück⸗ und Würfel 4.—41¼ Pf. 
für Nuß I 38—40 Pf., für Nuß II 32—33 Pf., Erbs 28 —30 Pf., 
Klein 26—29 Pf. Gries 22—23 Pf., Staub 6—12 Pf. pro 50 
Kilogramm ab Wag. Grube, jedoch werden bei Abnahme von 
größeren Quantitäten Preisnachläſſe gewährt. Das Cokes⸗ 
geſchäft iſt noch immer ein ungünſtiges, da die hieſigen Werke 
die gegenwärtige Produktion nicht aufbrauchen können und aus⸗ 
wärtiger Abſatz nicht vorhanden iſt. Die Preiſe ſind in Folge 
deſſen ſehr gedrückt und werden für beſſere Qualitäten 50-69 Pf. 
für Stück⸗, 40—42 Pf. für Würfel-, 36—38 Pf. für Klein⸗ und 
14—16 Pf. für Nußcokes pro 50 Kilo loko Waggon hier gefordert. 
Günſtiger verhält ſich das Geſchäft in Theer und Theerprodukten, 
da dieſe Artikel in den Sommermonaten zu lohnenden Preiſen ge⸗ 
nügende Nachfrage finden. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


Marktberichte. 


„Berlin, 31. Mai. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
183 Rinder. Dieſelben wurden bis auf circa 30 geräumt. 
Die letzten Sonnabendpreiſe wurden leicht erzielt. Zum 
Verkauf ſtanden 5152 Schweine. Das Geſchäft war ruhig, 
die Preiſe anziehend und wurde geräumt. ie Preiſe no⸗ 
tirten für 1. 55 M., ausgeſuchte darüber, für II. 53 bis 
54 M., für III. 49—52 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 1701 Kälber. 
Das Geſchäft war ruhig. Die Preiſe notirten für I. 58 bis 
63 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 51—57 Pf., für III. 
45—50 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf 
ſtanden 939 Hammel. Dieſelben waren begehrt, und wurden 
zu gebeſſerten Preiſen ausverkauft. Die Preiſe notirten für 
I. 4144 Pf., beſte Lämmer bis 46 Pf., für II. 36 — 40 Pf. 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. ö io 

x lau, 31. Mat, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landgut und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim- 
mung ruhig und Preiſe gut behauptet. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogr. weißer 14,20—14,90—15,30 
Mart, gelber 13,80 14,40 — 15,20 Mark. — Roggen ohne 
Aenderung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 13,50 bis 14,00 bis 
1420 M. — Bere ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 13,80 bis 
14.40 bis 14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M. — Hafer ſehr feſt, 
per 100 Kllogramm 14,40—15,00—15,50 M. 
Erbſen 3 A t es ae 400 Sibberann 19 00 14,00 
r igt, Kocherbſen pe 00—14, 
bis 15,50 che Bittorla⸗ 16,00 17,00 18,05 M., Futter 
erbſen 13,00—13,70 Mark. — Bohnen ohne Dicke. per 
100 Kilogramm 13,50 14.50 M. — Lupinen ruhſg, 
100 Kilogramm gelbe 11,00—11,50 Mark, 9,0—10,00 
M. — Wicken ruhig, per 100 Kllogramm 12,00—12,75 M. 
Oelſagten nominell. — Schlaaleinſaat ruhig, per 
Hanfſamen per 
. Rapskuchen 
250, bis 13,00 W Le abc en 100 Be 
D FR n 5 
chleſiſche 15.25—15,75 M., fremde 14.25 hig 1475 f aim 
ernkuchen ſeſt per 100 Kilogramm 12,00—12,50 Mark. — 
full Jar Brutto Wekenmehl Kr} ruhig. 1 100 Kilogr. 
00 2175—230 M., N zac Dart, I 
Roggenfuttermehl per 


= 


blaue 


100 Kllogramm 9,20—9,60 Mark. 


TITTEN 


Galizien geht die Verladung 


einſter über Notiz. 0 


N Nan 
oggen⸗Hausbacken 21,00—21,50 Mark. — 26.79 


Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20 —8,70 Mark. — 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. — Kartoffeln 
ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,20—1,30 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1,20—1,30 M 


VBörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 31. Mal. Schluft⸗Kurſe. 


tv. 35 


Weizen pr. ern 59 28 169 25 
do. Sept.⸗Okltt. . 163 25 163 — 
Roggen pr. Mal ; 149 25 148 b0 
do. Sept.⸗ Ott. 153 25 153 — 
Spiritnd, (Nach amtlichen Rotirungen.) Nat v30. 
do. r 37 80 87 80 
do, oer e 46 90 86 80 
do. 70er Mai⸗Junt . 86 80 E6 80 
do. 70er Suniuli. . . . 86 80 36 80 
do. Joer Sultditg.'. . .. . 87 30 37 30 
ds. 70er Aug.⸗ Sept 37 80 37 8) 
do. oer Sept.⸗Okt . . . —— —— 
do. Oer to — — —— 


l. v. 30 no 50 
Dt. 3, Reichs⸗Anl. 86 75 86 701 Poln. 5% Bidbri. 65 90] 65 8 
Konſolld. 4% Uni 107 101107 Au] do. Siqutb@fbri. 64 50 64 40 
do. 34°, „ 100 50100 40 Ungar. 4%, Goldr. 95 80, 85 70 
of. 4% Vfandorf. 102 501102 40] bo. 4% Kronen 92 50| 92 40 
ol. 3 h do. 97 — 97 101 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 175 501175 20 
of. Rentenbrieſe 103 20/103 10] Lombarden 5 45 10) 45 55 
of. Prov.⸗Oblig. 96 50 96 60 Dist.-Kommandit s 184 75 184 50 
err. Baninoten 165 6165 40 
do. Silberrente 80 40) 80 40 n e | 


Ruff. Banknoten 213 75213 90 chwa 
g. 44¾ Vodk. Pſdbr 102 101102 1 


Nen d dt 75 10 75 


Schwarzkopf 245 700244 5 

ainz Lubwigbfbt.110 80110 800 Dortm. St.⸗Pr. L. A 54 60 54 20 
Marienb. Mlasp.dto 68 20) 68 30 Felſenkirch. Kohlen 131 90181 70 
Griechiſch%¶ Goldr. 40 1 39 10/Inowrazl. Steinſalz 39 60 39 10 


2 


91 89 92 —-AUUltimo: 

76 80 It Mittelm E. St. A. 101 201101 6 

98 120 700120 70 

203 60/204 70 

8 — 140 50 
Akt. 159 701159 50 

&s u. Rauxad. 100 10) 99 60 


Nachbörſe: Kredit 175 50, Diskonto⸗Kommandit 184 70 
Ruſſiſche Noten 214 —. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 30. Mai wurden gemeldet: 

uf gebote. 
Prakt. Arzt Dr. med. Edgar Apolant mit Emmy Wolff. 
Reſtaurateur Hermann Tauber mit Eliſabeth Gumprecht Kaufmann 
Raphael Baum mit Selma Guttmann. Schneider Theophil Rucki 
mit Wittwe Theodoſia Pawelska, geb. Grabowska. 

Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann Hermann Rogozinski. Weichen⸗ 
ſteller Anton Szymankiewicz. Fleiſchermeiſter Wladislaus Kulawski. 
Schriftſetzer Roman . 

Eine Tochter: äckermeiſter Maximilian Sobkiewicz. 
Arbeiter Otto Heinze. 


Sterbefälle. 
Eliſabeth Springer 11 Mon. Eliſabeth Lück 3 J. 
Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 


oſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Juni 1893. 
oſen. 


121,65 M. 

Amts 
Grundſtück 
ertrag 187,92 M. ei 

Amtsgericht Grätz. 1. Am 10. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 26, Gemarkung Lagwy; Fläche 0,72,94 Hekt., 
Reinertrag 8,22 M., Nutzungswerth 60 M. — 2. Am 12. Junk, 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 77, Grätz (Rakwitzer Straße), 
Nutzungswerth 390 M. 

Amtsgericht Goſtyn. Am 3. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 29, Brzezie; Fläche 17,46,54 Hektar, Rein⸗ 


ertrag 159,54 M 
281 3. Juni, Vormittags 10 Uhr: 


gericht Kempen. 
Mechnitz Nr. 123 äche 4,94,90 Hektar, Reinertrag 


Amtsgericht Koſten. 1. Am 5. Juni, Vormittags 10 Uhr: 


Amts 
Grundſtück 


9 | meter, Reinertrag 11,97 M 


dr: ſache 


zuge ’ 5 * 


Grundſtück Blatt 152, Stadtflur Kriewen; Fläche 27,40 Ar, Rein⸗ 
ertrag 28,8 M., Nutzungswerth 162, . — 2. Am 12. Juni, 
Vormittags 10 Uhr: Rittergut Wielichowo, im Kreiſe Schmiegel; 
„ Hektar, Reinertrag 9921.48 M., Nutzungswerth 


Amtsgericht Jarotſchin. 1. Am 3. Juni, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 238, Nr. 29, belegen zu Göra; 1 5 0,4770 
Hektar, Reinertrag 3,78 M., Nutzungswerth 120 — 2. Am 
15. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grundſtücke Nr. 19, Nr. 58, Nr. 65 und 
69, belegen zu Noskow; Fläche 9,79,17 Hektar, Reinertrag 115,35 
Mark, Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Liſſa. Am 5. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück 
Blatt 6, Band I des Grundbuchs von Herſztopowo, belegen in der 
Gemarkung Brylewo; Fläche 8,82,42 Hektar, Reinertrag 92,82 M., 
Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Meſeritz. Am 15. Juni, Vorm. 9%, Uhr: 
Grundſtück unter Nr. 89 des Grundbuchs von Brütz; Fläche 
3,82,02 Hektar, Reinertrag 38,49 M., Nutzungswerth 114 M. 

Amtsgericht Obornik. Am 8. Juni, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 29, belegen zu Boruſchin, Kreis Obornik; 
Fläche 1,95,50 Hektar, 1 17,70 M., Nutzungswerth 18 M. 

Amtsgericht Pleſchen. Am 15. Junt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Czarnuſzka Nr. 18 (Blatt 64), 1 m Kreiſe 
00 9 0 5,62,78 Hektar, Reinertrag 54,57 M., Nutzungs⸗ 

er 5 

Amtsgericht Poſen. Am 9. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Jerſitz Band XX. Blatt Nr. 493; Fläche 34 Ar 3 Quadrat⸗ 

t „ Nutzungswerth 1272 M. 
Amtsgericht Pudewitz. Im 15 Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Rittergut Krzeslice, Band II Blatt 89; Fläche 575,70,60 Hektar, 
Reinertrag 8611,86 M., Nutzungswerth 1575 M. 

Amtsgericht Schmiegel. 1. Am 3. Juni, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 44, Dorf Czacz; Fläche 11,92 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 181,47 M., Nutzungswerth 90 M. — 2. Am 10. Junt, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 155, Kreisſtadt Schmiegel; 
Nutzungswerth 847 M. 

„Amtsgericht Schroda, Am 2. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Rittergut Czarnotki, im Kreiſe Schroda belegen; 2 7 914,44,30 
Hektar, Reinertrag 8457,63 M., . 1596 M. 

Amtsgericht Schiverin a. W. Am 14. Jun, d 
9 Uhr: Grundſtücke Blatt Nr. 200, Schwerin a. W. (Stadt); 
Fläche 80 Ar 59 Quadratmeter, Reinertrag 12,72 M., Nutzungs⸗ 


werth 3:0 M. 
Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. Am 8. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 46, Bromberg (Bahnhofſtraße Nr. 61); Fläche 
00,1247 Hektar (weder zur Grund⸗ noch Gebäudeſteuer veranlagt). 

Amtsgericht Erin. Am 3. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 484, Erin; Fläche 36 Ar 07 Quadratmeter, Rein⸗ 
ee M., Nutzungswerth 1410 M. 

mitsgericht Gneſen. 1. Am 2. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 1, Neudorf lednagora; Fläche 209,85,00 Hektar, 
Reinertrag 1478,88 M., Nutzungswerth 384 M. — 2. Am 9. Juni, 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt 19a, Dziekanowice; K. 5 
14,22,40 Hektar, Reinertrag 208,41 M., Nutzungswerth 90 M. — 
3. Am 14. Juni, Vormittags 9 Uhr: Rittergut Blatt 251, Band II. 
eingetragen im Grundbuche der Rittergüter, belegen zu Gurowo; 
* 249,89,38 Hektar, Reinertrag 2740,65 M., Nutzungswerth 


Nas Nakel. Am 6. Juni, Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 114, Nakel; Fläche 3 Ar 30 Quadratmeter, Nutzungs⸗ 
werth 690 M. 
„Amtsgericht Tremeſſen. Am 5. Juni, Vormittags 10 Uhr: 
* Bat 5 1 Di . eee, 
uche von Dembowietz); e 70, ektar, Reine 
188,83 Thlr., Nutzungswerth 198 M. PR 


Sprechſaal. 


Sehr geehrte Redaktion! 


Voriges Jahr, ungefähr um die jetzige Zeit, las ich in der 
„Poſ. Sig, welche jo oft ein gutes Wollen für die Bürgerſchaft 
an den Tag legt, die kleine Notiz, einen Brunnen am rechten 
äußerſten Ende des Pauli⸗Friedhofes betreffend. So ſehr ich mich 
nun voriges Jahr über dieſe kleine Anregung Ihrerſeits in dieſer 
Angelegenheit gefreut habe und hoffte, daß dieſe wirklich berechtigte 
indirekte Bitte erhört würde, ſo ſehr ſehe ich mich enttäuſcht, ba 
man auch jest noch faſt täglich Klagen über das Fehlen eines 
Brunnens in dieſem äußerſten Theile des Friedhofes hört. Und 
daß dieſe Klagen nicht unbegründet ſind, beweiſt wohl die That⸗ 

ur Genüge, daß am Eingange links, alſo am älteſten Theile 
des Friedhofes die beiden vorhandenen Brunnen nur ca. 
250 Schritt von einander entfernt liegen, 7 die Entfernung 
vom zweiten Brunnen bis zu den letzten Gräbern rechts ca. 
500 Schritt beträgt. Sieht man nun ſchwächliche Frauen und 
Kinder den ſchönen pietätvollen Llebesdienſt ihren Dahingeſchedenen 
gegenüber unter den obwaltenden Umſtänden erfüllen, ſo begreift 
man wohl die Klagen über das Fehlen eines Brunnens in beſagter 
1 des ſonſt ſo herrlich gepflegten Fal ea zumal da, wie 
es im vorigen trockenen Sommer der Fall wax, die beiden vor⸗ 
handenen Brunnen nur ſpärlich, mitunter auch gar kein Waſſer 
ſpendeten — Sollte die Friedhofs⸗Verwaltung vorbeſprochenem 
Bedürfniß durch Hinſtellung eines Brunnens abbelfen, ſie würde 
ſicher damit ein gutes und humanitäres Werk thun. 


Ein alter Abonnent. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz adt in 
— . 8 el nun 3 7 
. g eute um 11°, 

Amtliche Anzeigen. Uhr der Konkurs eröffnet. 
Offener Arreſt mit Anzelge⸗ 
1 big 55 15. Juni n⸗ 
Die bel dem Bau der Reichs- | MelDungsfeiit His 15. Juli 1898, 


rſte Gläubigerverſammlung 
tniprechleitungen in Poſen bes fi 
Ken 1 Rab 5 — am 20. Juni, 
en einer mit einer Nu 1 8 
verſehenen Dienſtmütze verpflichtet Um 9 I» Uhr Vormittags. 
en mit Ausweisfarten en m 28. Ju 7241 
u 
, e am 28. Jul 1893, 


ve 

Es entſpricht dem Interefie des 
Fublitumg und iſt der Behörde 
urchaus erwünſcht, wenn jur 
Piien der von Unzuträglich⸗ 
eiten der Jutritt zu den Boden⸗ 
räumen und den Dächern der 
Häuſer nur ſolchen Telegraphen⸗ 
arbeitern geſtattet wird, welche 
die Dienſtmütze tragen und ſich 
durch die von dem biefigen Tele⸗ 
graphenamte ausgeſtellten Karten 
ausweiſen können. 

Poſen, den 30. Mat 1893. 

Der Kaiſerliche 
Ober⸗Poſtdirektor. 


Vormittags 9 Uhr, 
im Zimmer 16. 

He 5 a⸗ 
tus or Fromm in Gneſen. 
a Gusen, den 28. Mat 1893, 

0 


Königliches Amtsgericht. 


In dem Verfahren, betreffend 
die Zwangsverſteigerung des auf 
den 
von Lüttichau eingetragenen 
Ritterguts Krzeslice werden die 
am 15. Junt 1893 anſtehenden 
Termine zur Verſteigerung und 


. 


zur Verkündung des Zuſchlags⸗ 
urtheils aufgehoben und es wird 
unter 
Bekanntmachung vom 13 

1893 anderweitig Termin zur 


und zur Verkündung des Zu⸗ 
ſchlagsurtheils auf denſelben Tag 
um 11 Uhr 
Gerichtsſtelle anberaumt. 


Auslooſung ſind folgende am 1. 
amen des Grafen Georg une 1893 bei der Kreiskaſſe 
n 


Alk in Poſen einzulöſende 
leiheſcheine des Kröben'er Kr 
gezogen worden: 


Bezugnahme auf unſere 
I 162 290 zu 200 M., 
von der Apro 2 Anleihe 
8 


Verſteigerun des Ritterguts — Au — 

Krzeslice au 7240 Litt. 5 - 1 zu im Pr er 
5 8. zu N 

den 28. Juni 1893, Mit Bezug auf die Bekannt⸗ 


machung vom 30. Januar 1892 
wird nochmals veröffentlicht, daß 
ar ur 155 75 Sal 2. er⸗ 
olgten Auslooſung folgende, am 
Vormittaas an 1 — 2. Hand ge⸗ 
weſene eine gezogen waren: 
Königihes Mnlsgeridt, von ‚per Aid sabe An⸗ 
eihe — II. Ausgabe — 
omg I k N * I2itt. G. 55 59 zu 500 M. 
„ D. 139 164 397 zu 200 M., 
von der Aprozentigen Anleihe 
Lit B. 07 ber 1000 B. 
. B. 67 über 8 
Bekanntmachung. ©: 37 über 500 m. 


Bei der planmäßig ftattaehabten | ” D. 2905 37 51 76 100 zu 
Rawitſch, den 30. Januar 1893. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des 
Kreiſes Rawitſch. 
Lewald. 


Vormittags 9 Uhr, 


awitſch und der 3 - 
I= 


eiſes 
1294 


Die Zimmerarbeiten zum Bau 
eines Eisbrechers bei dem Maſten⸗ 
krahn unterhalb der Warthebrücke 
bei Louiſenhain ſind zu vergeben. 
Angebotsbogen nebſt Bedingungen 


Freiwilliger Verkauf. 


Montag, den 5. Juni er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im 


ü Lagerraum des Bahnſpediteurs 
— en eee Herrn Bick, Gerberſtraße Nr. 2 
3 8 zur Eröffnung der ein ganz neues 
am 10. Juni d. J., Pianino 


Vormittags 9 Uhr. 
uſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Poſen, den 30. Mai 1893. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
mt. (Stargard⸗Poſen). 


zahlung verſteigern. 
Koſten, den 30. Mai 1893. 
Fri 


FFF Gerichtsvollzieher. 
In der Friedrich Werdin ſchen 
Konkursſache ſoll die Schlußver⸗ 
theilung erfolgen. 7250 
Bei einer verfügbaren Maſſe 
von 1916,03 Mark ſind nach dem 
auf der Gerichtsſchrelberei nieder⸗ 
gelenten Schlußverzeichniſſe 35 M. 
evorrechtigte und 14 086,35 M. 
Forderungen ohne Vorrecht zu 
erückſichtigen. 
Rogaſen, 30. Mai 1893. 


Der Konkursverwalter 
Jastrow. 


Pferde⸗Verkauf. 
Freitag, 2. Juni, Vorm. 
10 Uhr, werden auf dem Stall⸗ 
hofe des neuen Trainkaſernements 
bei Bartholdshof 2 ausrangirte 
Dienſtpferde meistbietend verkauft. 


Zrain » Bataillon 5. 


a Sm 


A 


2 


5 
A ae a Fe u 


öffentlich meiſtbietend gegen 1 \ 


12 Er 


* 


* 


Da =. 


Een = 1 7 a A 
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Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines Wohnhauſes 
und Stallgebäudes auf dem Forſt⸗ 
gufſehergehöft Schoſtaki, Ober⸗ 
förſterekl Hundeshagen, aus⸗ 
ſchließlich Werth und Anfuhr des 
Holzes und Titel Insgemein ver⸗ 
anſchlagt auf rund 13 923 Mark, 
ſollen am 7075 


Freitag, 
den 9. Juni d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, 
öffentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt die Zeichnungen und Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen 
und der Verdingungsanſchlag für 
4,50 Mark, die Zeichnungen für 
8 Mark bezogen werden können. 
Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufichrift verſehen, 
poſtfrei bis zum genannten Ter⸗ 
min einzureichen. 

uſchlagsfriſt 4 Wochen. 

oſen, den 26. Mai 1893. 


Der Königliche Baurath. 
Stocks. 


{ Verkänfe « Verpachtungen I 


Vortheilhafte 72 
Capitalsaulage. 


Ein in dem geſündeſten Stadt⸗ 
theil von Liegnitz belegenes herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus von 
durchaus ſolider Bauart ſoll, 
weil die Beſitzer nicht am Platze 
wohnen, mit bedeutendem Mieths⸗ 
überſchuß verkauft werden. Auch 
kann der angrenzende, etwa 
1 Morgen große Garten, der 
ſpäter noch 4-5 Bauplätze liefert, 
mit erworben werden. Auskunft 
ertheilt der Kaufmann Paul 
Wende, Liegnitz, Bäckerſtr. 12. 

Ein Grundſtück, worin ſeit 
40 Jahren Bäckerei mit beſtem 
Erfolge betrieben, in beſter Lage 
einer Stadt, iſt Umſtände halber 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres in der Exp. 
dieſer Ztg. 7239 


Die Hausgrundſtücke Schroda 
Nr. 202 und 313 will ich unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen. 


rieſel, 
7193 Landgerichts⸗Sekretär 
in Bromberg. 


Meine Töpferei 


zu Roſtersdorf, Kreis Steinau, 
Station Raudten, mit guter 
Kundſchaft, vor 6 Jahren neu 
erbaut, iſt nebſt 13 Morgen Land 
nel. Wieſe wegen Krankheit des 
eſitzers preiswerth zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkommen. 
A. Schild, Töpfermeiſter, 
Roſtersdorf. 7146 
Wegen Familienangelegen⸗ 
eiten iſt in Schrimm eine 
illa mit Garten billig zu ver⸗ 
kaufen. 7181 
Adreſſe: v. Moraczewska, 
Schrimm. 


Sichere Eriſtenz! 


Ein Grundſtück mit 2 Läden, 
in der frequenteſten Straße einer 
Kreisſtadt gelegen, worin ſelt 
vielen Jahren eine Bäckerei mit 
gutem Erfolg betrieben worden, 
iſt veränderungshalber unter 
guten ge un. billi 
zu verkaufen. nzahlung na 
Uebereinkunft. Mletheertrag 1200 
M. per anno. 7251 

Nähere Auskunft ertheilt 

J. M. Schulz, Samter. 


Ein gut eingeführtes 7277 


Varbier⸗ u. arileurgeiiäll 


verbunden mit Zigarren⸗ un 
Parfümerie ⸗ Handel, in einer 
Stadt von 20 Tauſend Ein⸗ 
wohnern, iſt umſtandsh. ſofort 
billig zu verk Näh. Ausk. erth. 
„Gerlach, Friſeur. 
Berlinerſtraße 19. Poſen. 


Die 


„Obſtnutzung 


auf Dom. Gortatowo 
bei Schwerſenz iſt zu ver⸗ 
pachten. Näheres in der 
Expedition der Poſener 
Zeitung. 7158 


1 


Thuringia, 
Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 


Grundkapital M. 9,000,000. 
Prämieneinnahme im Jahre 1892: M. 7,462,464. 
Reſerven, einſchließlich Kapitalreſerve: M. 29,382,939. 
Die Geſellſchaft ſchließt zu billigen und feſten Prämien Feuer⸗, Lebens⸗ und 
Transpor ktverſicherungen, wie Verſicherungen gegen Reiſeunfälle und Unfälle jeder Art ab. 
Unterzeichnete empfehlen ſich für den Abſchluß ſolcher Verſicherungen, bei herannahender 
Erntezeit beſonders auch für landwirthſchaftliche Feuerverſicherungen und ſind zu jeder 
Auskunft gern bereit 5 
Die General⸗Agentüur: Gebr. Jablonski, Posen, Wronferplat; 4/5. 


— — 


Dritte Freibunser Gel-Lalei, 


7234 


* 


| 


Ziehung am Donnerstag und Freitag, den 8. und 
9. Juni 1893. 


Hauptgewinne 


1 à M. 50,000, 1 a M. 20,000, 
1 & M. 10,000 


in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mark 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden. 


Original-Loose zum Planpreise à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


7067 


BERLINW. 


Carl Heintze, beer dens 


Reichsbank-Giro-Conto. Telegramm- Adresse: „Lotteriebank Berlin“. 

Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung zu 
benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und Wohnung 
deutlich anzugeben; Loos-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Lien 


Schon am 3. Juni 1893 —m@ 
unwiderruflich Ziehung gr. der IV. Schneidemühler Pferde- 


Lotterie 


DEE” Hauptgew. i. W. v. 10 000, 6000, 3000, 1500 M. 
I Loose 10 M. zu haben bei Jul. Hartw. lessel, Schlossstr. 
Loose ä 1 Mk. Porto u. Liste 25 Pf Max Brann, Jesuitenstrasse 5, M. Bendix, 
6756 Wasserstr. 7, Posen. 


Freitag, den 2. Juni, 


bringe ich einen großen Transport 
friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe 
nebſt Kälbern 


Schneidemühler 
Pferdelotterie. 
Ziehg. bereits Sonnabend, 

3. Junt Looſe à 1,00 M. 

11 Looſe 10 M. Loos⸗ 

porto u. Gewinnliſte 30 Pf. 

extra. 6920 

Freiburger Geldlottl. 

à 3,00 M., ½ Anth. 1,75, 


7254 


/ 1. M., , verſchiedene . 
Numm 4,75 Wide p reer. 


Hannoverſche 
Pommerſche 2 . 


Looſe à 1 M., 11 Looſe 
10 M. empf. 
Leo Wolff, 


Königsberg i. Pr., 
Kantſtraße 2. 


iebe’s Sagradawein, 


dieſe beliebte Eſſenz der Cascara Sagrada gegen 
Schwerverdaulichkeit, wird außer in „e, "rl für 
längeren Gebrauch auch in Weinflaſchen à 4,50 Mk. ges 
liefert durch die Avotheken. „Den echten“ verlange. 


per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
3 Auszügen. 
Vergrössern I2mal 
unter Garantie. 
Jedes Stück, 


B . 1 1 
UrKs Pepsin-Weln 
0 
(Pepsin-Essenz, Verdauungs flüssigkeit.) 
Prämiiert: Brüssel 1876, Stuttgar t1881, Porto Alegre 1881, 
7 Wien 1883, Leipzig 1892 
In Flaschen à ca 100 gr M 1.—, à 250 fr M 2—, à 700 gr 
M. 4.50 — Die grossen Flaschen eignen sieb wegen ihrer 
Billigken zum Kurgebrauch. 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, 
diätetisches Mittel, dienlich beisohwaohem oder verdor- 
benemMagen,ßSodbrennen,Magenverscohleimung, 
bel den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u Wein etc. 
Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin-Wein“ und beachte die 

Schutzmarke, sowie die jedeı Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, 


| „werke vers. gratis 
Eirberg & Comp 
Bräfrath-Central b. Solingen 


Der Gebrauch des Apotheker 
„ Rheumatismus⸗ 
pflaſters hat mich in ſo raſcher 
u. gründlicher Weiſe von meinen 
jahrelangen rheumatiſchen Lei⸗ 
den befreit, daß ich nicht umhin 
kann, daſſelbe anderen Leidensge⸗ 
fährten auf das Wärmſte zu 
empfehlen. 6923 
Dan | A. Engelsdorf, 

; l. Geschäfts ⸗ Agent. 
Dieſes ſeit 15 Jahren bewähr⸗ 
teſte Mittel vorräthig in Rollen 
à 1 M. hier bei Herrn Apotheker 
Meuſel (zum goldenen Löwen), 
in Koſtrzyn u. ſ. w. 


Beſtes Dalmatiner 


Inſektenpulver, 
ſehr wirkſam, pr. Pfd. 3 M. 


Schwabenpulver 
bei Paul Wolff, 0; 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3 


Drud und Verlag der Hofbuchoruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſtet in 


Zu haben in den Apotheken. 


. 5 Mieths-Gesaebe. 25 


Parterre 2 ſchöne Stuben, 
Küche u. Corridor Preis 420 M. 
per 1. Mai zu verm. Näheres 


Bergſtraßte 12 b, part. r. 5499 


Zu vermiethen 3 
pr. 1. Oktober Bare 


ſtraße 12a herrſch. Wohnung, 
vart. 5 Zimmer, II. Etage 
6 Zimm. m. Balk, Badezimm. ꝛc., 
ſowte gangbare Bäckerei, Berg⸗ 
ftraße 13 das Reſtaurant und 
grobe helle Schloſſerwerkſtatt. 


tab. b. Wirth Bergſtr. 12b, pt. r. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus'ſche Deſtilla tion, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


Gut möbl. Vorderzimmer 
für 21 M. z. verm. Ritterſtr. 
3 III rechts. 7231 
Ein ſchön möbl Zimmer Wil⸗ 
2 möbl. Zimm., jep. Eing., jof- 
Eine Wohnung im II. Stock 
von 5 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
bengelaß vom 1 Oktober zu 
verm. Grabenſtr. Nr. 4. 7268 
1 Laden 7257 
per Oktober Alter Markt 20 zu 
vermieten. 
Bäckerſtraße 10 iſt ſofort ein 
möbl. Part.⸗Zimmer bill z. v. 
1 g. möbl. 2 fenſtr. 3. m. ſep⸗ 
Eing. ſof. z. v. Ritterſtr. 3, III I 
Ein kl. möbl. Ztmm. ſof. 3. v. 
St. Martin 55, II I. 7260 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. möbl. 
Zimm., ſep. Eing. 3. v. 7261 
Wohnung v. 8—9 geräumigen 
Zimmern zum 1. Oktbr. geſucht. 
Offerten mit genauer Preis⸗ 
angabe an die Exped. d. Poſener 
Zeitung unter A. B. 96. 7266 


Berlin. 


Ein im Zentrum Berlins bele⸗ 
gener heller, aroßer Laden 
mit 2 großen Schaufen fern, in 
welchem ſeit 7 Jahren mit beſtem 


Geiotge ein SELTEN? II) 
Gnabengarderoben= Geihäit 


detail betrieben wurde, ift per 
1. Oktbr. er. zu vermiethen. 
Preis p. a. M. 3500. — Weitere 
Auskunft ertheilt Emil Neumann, 
Berlin, Neue Friedrichſtr. 76. 
rr. 


11 


Für eine alte Lebens⸗ 
verſ.⸗Geſ. werden tüchtige 
Acauiſiteure u. Agenten 
geſucht. Adr. C. K. 100 
poſtlagernd. 7105 


ſucht einen 


tüchtigen Vertreter. 


Offerten unter A. 120 befördert 
die Expedition d. Bl. 
Platz⸗Inſpeetor und Vertre⸗ 
ter in Poſen und an allen Orten 
der Provinz für Lebens⸗, Aus⸗ 
ſteuer⸗ u. Militärdienſt⸗Verſiche⸗ 
rung geſucht. Hohe Proviſton. 
Emil Goy, Generalagent, 


Agenten, 


welche die Seifengeſchäfte und 
Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
Poſens 55 beſuchen und 
gut eingeführt ſind, werden gegen 
hohe Provlſion verlangt. Näheres 
K. W. Berlin 52, poſtla⸗ 
gernd. 7247 

Zur Stütze der Hausfrau 
und Beaufſichtigung aröß. Kinder 
wird ein in Küche und Haus⸗ 
wirthſchaft durchaus tücht. geb. 
Frl. aus achtb. Hauſe p. 1. Jult 
für eine iſrael. Fam. geſucht. Off. 
mit Zeugn., Gebaltsanſpr. und 
Photogr unter O. L. 24 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 7209 

Für mein neu zu etabltrendes 
Kuürzwaar.⸗Engros⸗Geſchäft 
ruhe ich per 15 Junk od. 1. Jult 
e einen tüchtigen jungen 
Mann, welcher ſich auch für die 
Reiſe qualifizirt. Offerten nebſt 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche erbittet 7244 

Bromberg, Mai 1893. 

S. Sultan, Kirchenſtr. 11. 


Voſen. 


— 


7281 |t 


Ein kautionsfähiger Buf: 
fetier geſucht. 7253 


Meldungen Schloßſtr. 4, 
. I. Etage, bei Jessel. 


Ein geb. jüd. Mädchen zu 3 
Kind. u z. Stütze d. Hausfr. w. 


3.1. Juli c. geſ. Off voſtl. T. M. 99. 


Ein junger Mann 
aus einer Wein⸗ oder Bier⸗ 
Großbanblung, der mit den 
Kellerarbeiten vertraut fit, wird 
ſofort verlangt. Adr. F. G. 93 
Exped. dieſ Ztg. 7256 

Ein in Küche u. Haus gewandt. 
Mädch. wird f. llein. jüd. Fam. 
3. Stutze d. Hausfr. gleich geſ. 
Offert. M. K. poſtl. 7283 

Ein ehrl. anſt. Mädchen aus 
guter Familie findet als 7150 


Vertäuferin 


und zur Unterft. d. Hausfrau 
n meinem Hotel und Reſtaura⸗ 
tionsgeſchäft vom 1. Juli Stellung. 
Gute Behandl. und Famillenan⸗ 
ſchluß zugeſ. Zu erfragen in der 
Exp. d. Poſ. Ztg. unter B. Buk. 


allen-Gesoch. Wi 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 


hin umſonſt. Ford. P. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


| Seubuder Funden. 
Maljts⸗ Heringe, 
Malta - Kartoffeln 


empfiehlt . 7276 
J. Smyezyiski, 


St. Martin 27. 


Hotelomnibus 


iſt preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Exved. d. Ztg. 
Bitte ſich zu überzeugen !! 

Hochfeine Tafel butter 

hat täglich friſch 7262 
E. v. Pruska, 
Langeſtraße Nr. 12. 


9 
Dampicafiee’s, 
täglich friſch, von 1,2) bis 2 M., 
beſonders empfehle 


Carlsbad Misch. 10, 
f. Perlmocca 160. 
Rudolph Ghaym. 


i % Hoffmann- 


NOS 


neufreuzf., Eifenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lieſ. 3. Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh., nach auzwärts frt,, 
Prode (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemers 


14. 


Matjes ⸗Heringe, 
hochfein in Qualität, offerirt 


Rudolph Chaym. 
Der beliebte 


Spargel 


von Gortatowo iſt 
täglich friſch zu haben 


bei 
Frau Augufte Meyer, 
Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


Hochrad 52 


sehr gut erhalten, für 175 M. 
zu verkaufen. Gefl Offerten 
E. N 22 Exp. d. Ztg. erbeten. 


